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VI. Jahrg. 


use Mit Mackenzie 
er Deutſchfreiſinn unzweifelhaft einen Reinfall erfahren. 
der Hoffnung, daß die Mackenzie'ſche Antwort auf die Darlegung 
My alden Aerzte gewichtiges für die Wahlagitation zu fruk⸗ 
| Ni endes Material bringen würde, iſt ins Waſſer gefallen. 
Pr Rein, abſolut nichts, bringt die Broſchüre, was ſich im deutſch— 
0 migen Parteiintereſſe verwerthen ließe. Mackenzie ſelbſt hat 
1 — einem Buche, wie man zu ſagen pflegt, den Hals ge— 
ie 10 5 Als die Darlegung der deutſchen Aerzte erſchien, ſagte 
a ben aß ſei lediglich eine Parteiſchrift, man müßte nun erſt 
* u en eren Theil hören. Die Berliner „Volkszeitung“ ſucht 
u 1 eute die Fiktion aufrecht zu erhalten, als wären in der 
% r ‚den deutſchen Darlegung nur einige der Aerzte, welche den 
be Iriedrich behandelten, zum Wort gekommen, während die 
f Nuten, ausgeſchloſſen worden ſeien. Das iſt aber unwahr. 
ann lber mae iſt ausdrücklich aufgefordert worden, einen Bericht 
n beſer ie Krankheit Kaiſer Friedrichs niederzuſchreiben. Er hat 
ud fi ufforderung Folge geleiftet und der von ihm verfaßte 
. 0 in nem Aſſiſtenzarzt Mare Hovell mitunterzeichnete Bericht 
if die amtliche Darlegung mit aufgenommen worden. Wenn 
ericht kurz, unbedeutend und nichtsſagend iſt, ſo trifft 
och die Schuld Mackenzie allein, und man kann daraus 
rleiten, daß ihm das Wort abgeſchnitten worden fei. 
ber muß feſtgehalten werden, daß Mackenzie der ur— 
ur ei e Angreifer war. Die Darlegung der deutſchen Aerzte 
len ne Vertheidigungsſchrift und Mackenzie hält in feiner 
geht wroſchure lediglich ſeine früheren Angriffe aufrecht. Aber 
ki den Fall, daß vor dem Erſcheinen der Darlegung der 
ewe 2 Aerzte nichts geſchehen wäre und daß es erſt nöthig 
Yilte t wäre „den anderen Theil zu hören“, bevor man ſich 
U en Urtheil geftatten dürfen, denn hat jetzt „der andere 
x geſprochen. Und das Ergebniß iſt, daß ſich jetzt auch 
Man eigenen Landsleute gegen ihn wenden. Anfangs ließ 
0 u die erklären, höhere politiſche Rückſichten zwängen ihn, 
dar Darlegung der deutſchen Aerzte zu ſchweigen. Hätte er 
11 dle di eſtgehalten, ſo würde es immer noch beſſer um ihn ſtehen, 
es heute der Fall iſt. Die Verlogenheit, mit der Mackenzie 
7 EM t, iſt Angeſichts offenkundiger Thatſachen ſo ungeſchickt als 
fi 0 Bisher erfreute er ſich doch noch des Anfehens der 
fegt inigen Partei in Deutſchland. Auch dieſes Anſehen geht 
ge fg die Brüche, nachdem Profeſſor Dr. Virchow ſich gleich⸗ 
vu Uuchmenlaßt geſehen hat, gegen den engliſchen Arzt Stellung 
üg ven. Die von den Profeſſoren Virchow und Waldeyer 
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ebene Erklärung, iſt demjenigen Theile der deutſch-freiſinni⸗ 
„der nicht rechtzeitig von Mackenzie abgeſchwenkt iſt, 

e di nehm. Das „Kl. Journal“ meint, von Virchow 
we e Erklärung nicht redigirt fein, weil dieſem eine ſolche 
aͤlligkeit des Stils nicht eigen ſei. Darauf kommt es 
len nicht an, ſondern auf das, was an thatſächlichen Mo⸗ 
mchte der Erklärung vorhanden iſt. Daß ſich dafür Virchow 
Un 17 verbürgt, beweiſt der Umſtand, daß er der erſte 
ene chner der Erklärung iſt. Ferner beweiſen das auch die 
A 1 ungen, die er mit verſchiedenen Zeitungskorreſpondenten, 
ö dere auch mit einem Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
Herr Profeſſor Virchow iſt jetzt recht mittheilſam; 


une 
— es nicht nützlich geweſen, wenn er ſchon früher mehr aus 


unſtel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. \ 
(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 


doeh. ſprach er leiſer, „dies Portemonnaie iſt hierher 
bollte n, um den Verdacht gegen Heinrich zu verſtärken. Es 
hm er gefunden werden, es war ja wahrſcheinlich, daß es 
1. en wurde. Das Portemonnaie des Ermordeten in den 
Be an der der Mutter desjenigen gehörte, auf welchem bis jetzt 
de 00 ze Verdacht ruht, der des Mordes angeklagt iſt! Ahnſt 
uch greifſt Du nun den Zuſammenhang? O — dies Buben- 
Nu uch Dich — auch Deine Mutter hätte es in die Unter⸗ 
began mit hinein geriſſen, wenn mich mein Glücksſtern nicht 
A Anne Nacht hätte von hier fortgehen heißen! — Haha! 
1 bu — blickſt Du nun klar? Heinrich ift unſchuldig — 
N liche, e in der letzten Zeit, als meine Bemühungen vergebens 
ie B oft an ſeiner Unſchuld gezweifelt — aber jetzt weiß ich 
e Beweiſe, die gegen ihn ſprechen, die ihn in den Kerker 

in aben, die Brieftaſche in ſeiner Wohnung — das Notiz 
„einem Garten — eine Bubenhand hat fie dort hinein- 

ihn um den Verdacht auf ihn zu werfen — vielleicht nur, 
ment, im verderben — vielleicht, um den Verdacht von ſich 


Ä Kin zweifelnd blickte Anna ihren Verlobten an. Führte 
> vie] entafie ihn nicht zu weit? Es wurde ihr ſchwer, nach 
wieder A mmervollen Tagen der Hoffnung mit einem Male 

görblen Eintritt in ihre Bruſt zu gewähren. 

a * bemerkte, was in ihr vorging. 5 

a en Trau glaubſt mir nicht,“ fuhr er fort. „Du glaubſt, daß 

* drän = mich hinreißt — nein, Anna — ich blicke klar! O 
n kaum ſich mir mit einem Male ſo viel auf, — ich vermag 

m * faſſen! Nun — nun komme ich zu meinem Ziele!“ 
onnaie haſt aber den Mann nicht erkannt, der das Porte⸗ 

5 J derber geworfen hat,“ warf Anna ein. 

* werde ihn finden!“ rief Körber, „verlaß Dich auf 
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ſeiner Reſerve hervorgetreten wäre? Bei dem Anſehen, deſſen 
er ſich bei dem verſtorbenen Kaiſer erfreute, ſollte man das an— 
nehmen. Das „Kl. Journal“ erklärt, auf die Wiedergabe des 
Interviewberichts der „Voſſ. Ztg.“ zu verzichten, weil das Inter— 
eſſe für Mackenzie auf den Nullpunkt herabgeſunken ſei. Nun 
auf einmal in dem Augenblicke, da Mackenzie ſelbſt feine Poſi— 
tion zu einer unhaltbaren gemacht? Wir kennen jetzt nur noch 
ein Blatt, welches „voll und ganz“ für Mackenzie eintritt. Es 
iſt das die Berliner „Volkszeitung.“ Auf dieſe hat die Macken— 
zie'ſche Broſchüre einen „tiefen und befriedigenden“ Eindruck ge— 
macht. Sie hält die Angriffe gegen die deutſchen Aerzte, die 
in der Broſchüre gemacht werden, trotz Virchow aufrecht. Die 
„Volkszeitung“ wird bei ihren Ausführungen offenbar von dem 
Beſtreben geleitet, das Verbot der Broſchüre auszubeuten in 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß Niemand ihre auf den In⸗ 
halt der Broſchüre baſirten Schlüſſe kontroliren kann. Ein ähn⸗ 
liches Manöver verſuchte auch die „Berliner Zeitung“, indem 
fie dem Publikum vorzureden ſuchte, die vom „New Pork 
Herald“ gebrachten Auszüge hätten nur Nebenſächliches gebracht, 
nicht aber den weſentlichen Inhalt des Mackenzie'ſchen Buches. 
Wie hinfällig das it, geht aus der Thatſache hervor, daß der 
Pariſer Verleger der Mackenzie'ſchen Broſchüre diejenigen fran— 
zöſiſchen Blätter mit Entſchädigungsklagen bedroht hat, welche 
die Auszüge des „New Pork Herald“ abdrucken würden. Eine 
Anzahl deutſcher Blätter, welche es der Mühe für werth er— 
achtet haben, ihre Leſer mit dem Mackenzie'ſchen Machwerk ver— 
traut zu machen, haben ſich übrigens an die Auszüge des „New 
Jork Herald“ nicht gehalten, ſondern ſelbſtändige Auszüge ge⸗ 
bracht. Der „Voſſ. Ztg.“ wird man beiſpielsweiſe ſchwerlich 
nachreden wollen, daß ſie ein parteiiſches Excerpt zu Ungunſten 
Mackenzies gemacht habe. Eher könnte man zu einer umgekehr⸗ 
ten Annahme geneigt ſein. Als Curioſum ſei erwähnt, daß 
die Berliner „Volkszeitung“ es noch als eine beſondere Rück⸗ 
ſichtnahme rühmt, daß Mackenzie auch eine deutſche Ausgabe 
ſeiner Broſchüre veranſtaltet hat, als ob dabei für Mackenzie 
ein anderes Moment maßgebend geweſen wäre, als das, Geld 
zu verdienen! In dieſer Hinſicht iſt ihm nun allerdings ein 
Strich durch die Rechnung gemacht wordeu. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu den Berathungen der Delegirten der deutſchen Bundes— 
regierungen über die Errichtung eines Nationaldenkmals 
für Kaiſer Wilhelm 1. bemerkt der „Reichsanzeiger“: Die 
Berathungen haben am 17. und 18. Oktober ſtattgefunden und, 
wie angenommen werden darf, zu einem allſeitig befriedigenden 
Ergebniß geführt. Das letztere entzieht ſich zunächſt noch der 
Veröffentlichung. Es wird aber die Grundlage für die weiteren 
Entſchließungen bilden, zu welchen die Organe des Reiches nun— 
mehr berufen ſind, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
dem Reichstage bereits in der nächſten Seſſion eine Vorlage in 
der Sache zugehen wird. Durch die von warmen Empfindungen 
getragenen, in allen Hauptfragen von Meinungsverſchiedenheiten 
frei gebliebenen Berathungen der Vertrauensmänner-Verſamm⸗ 
lung iſt die ganze Angelegenheit wirkſam gefördert worden. 

Die Antwort der Profeſſoren Bergmann und Ger— 
hardt auf die Aufforderung des Staatsanwalts in Duisburg, 
mich. Ich habe ſeine Geſtalt, ſeinen Gang geſehen und ich 
werde ihn finden, müßte ich auch jeden Menſchen hier in der 
Stadt einzeln aufſuchen und vergleichen! Nun aber ſchweig, 
Anna! Niemand darf eine Ahnung davon haben! Ich allein 
will mir das Verdienſt erwerben, Deinen Bruder zu befreien 
und den Schmerz von Deinem Herzen zu nehmen — ich habe 
es Dir ja gelobt, als Du mir Deine Hand ſchenkteſt! Ich 
will dem Criminalrichter gegenübertreten und ſagen: Laſſen 
Sie den Förſter in Freiheit — der iſt der Mörder Bergers! 
Ich will mich an ſeinem ungläubigen Erſtaunen weiden. Er 
hat ja über mich gelächelt, ſo oft ich einen Zweifel an Hein⸗ 
rich's Schuld ausgeſprochen, — er hat ja geſagt, daß die Liebe 
meine Augen blind gemacht habe — ich will ihm beweiſen, daß 
ſie durch die Liebe — durch die Liebe zu Dir geſchärft ſind! 
Ja, Anna, — Deine Liebe iſt die Retterin Deines Bruders! 
Hätteſt Du mir nicht Dein Herz geſchenkt, — ich würde nimmer⸗ 
mehr in vergangener Nacht hierhergekommen ſein — ein neuer 
Beweis gegen Deinen Bruder wäre gefunden, und er wäre 
rettungslos verloren geweſen.“ 

Noch nie hatte Anna den Geliebten in ſo freudiger Erre⸗ 
gung und Begeiſterung geſehen. — Liebevoll drückte ſie ihm die 
Hand. 

„Möge Gott geben, daß Du Recht haſt!“ ſprach ſie. 

„Ich habe Recht!“ rief Körber zuverſichtlich. 

„Nur auf Eines kommt es jetzt an — auf Ruhe — 
Ruhe!“ Er ſtrich mit der Hand über die Stirn. „Ja, Ruhe 
und Klarheit hier, damit ich nicht ſelbſt wieder verderbe, was 
ich endlich gewonnen habe! Aber ich will vorſichtig ſein. Schritt 
für Schritt will ich weiter gehen — es lohnt ja der Mühe. 
Und Anna, noch Eins! An dem Tage, wo Heinrich frei in 
das Förſterhaus zurückkehrt, an dem Tage laß uns unſere Ver⸗ 
lobung feiern — es ſoll ein doppelter und dreifacher Freuden⸗ 
tag für uns werden.“ 

Anna verſprach es ihm gern. 

Körber verließ ſie. Er war in freudiger Aufregung. Die 


einen Strafantrag gegen den Arzt Mackenzie, Buchhändler 
Spaarmann und Drucker Kühne zu ſtellen, lautet im Weſent⸗ 
lichen: Wir verkennen nicht, daß in den von Ihnen bezeichne⸗ 
ten Stellen Aeußerungen vorkommen, welche nach dem deutſchen 
Sprachgebrauche als Beleidigungen unſerer Perſon anzuſehen 
ſind. Wir ſind aber der Meinung, daß dieſe Beleidigungen auf 
denjenigen zurückfallen werden, von dem ſie ausgegangen ſind, 
und daß eine Entſcheidung hierüber durch das Gericht nur 
Aeußerlichkeiten berühren würde. Die wiſſenſchaftliche Frage, 
die Wahrheit und unſere Stellung zu Mackenzie, kann in erſter 
Stelle ihre Löſung nur durch Männer der Wiſſenſchaft finden 
und weiter das geſammte gebildete Publikum. Um ein ſolches 
Urtheil zu ermöglichen, iſt es von unſerem Standpunkt nur er⸗ 
wünſcht, daß die Mackenzie'ſche Broſchüre dieſelbe Verbreitung 
finde, wie die im Sommer erſchienenen Berichte aus den Akten 
des Königlichen Hausminiſteriums. 


Die „Dresdener Nachrichten“ berichten: Schon ſeit längerer 
Zeit haben ſich, wie anderwärts, jo auch hier in Dresden be⸗ 
urlaubte franzöſiſche Offiziere vorübergehend aufgehalten, 
angeblich um die deutſche Sprache zu erlernen. Die Herren 
pflegten ſich bei der Militärbehörde vorzuſtellen, mietheten eine 
Privatwohnung und bewegten ſich dann überall ungenirt, eifrig 
bemüht, deutſche Verhältniſſe kennen zu lernen. War der eine 
abgereiſt, ſo kam bald wieder ein Anderer, zuweilen waren auch 
gleichzeitig mehrere da. Neuerdings ſcheint man nun aber in 
Regierungskreiſen auf das Thun und Treiben dieſer franzöſiſchen 
Offiziere beſonders aufmerkſam geworden zu ſein und deren An— 
weſenheit an den verſchiedenen Orten im deutſchen Reiche für 
bedenklich zu halten. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
ſind in den letzten Tagen hier zwei dieſer Herren auf miniſterielle 
Anordnung ſeitens der Königl. Polizeidirection aufgefordert 
worden, innerhalb einer kurzen Friſt abzureiſen, welcher Weiſung 
fie auch pünktlich nachgekommen find. Einer dieſer beiden Offi— 
ziere, ein junger Lieutenant aus Compièque war am Tage vor 
ſeiner Abreiſe noch eifrig bemüht, die großen militäriſchen Eta⸗ 
bliſſements der Albertſtadt kennen zu lernen, obſchon ihm ſeitens 
der Königl. Kommandantur ausdrücklich eröffnet worden war, 
daß ihm das Betreten der Kaſernen ꝛc. nicht geſtattet werden 
könne. Er ſuchte zunächſt an die Schießſtände hinzukommen, an 
denen gerade eifrig geſchoſſen wurde, und verſchmähte es zu 
dieſem Behufe nicht, abſeits von den betretenen Wegen im Ges 
hölz der Haide nach einem Eingang herumzuſuchen, er fand ihn 
jedoch nicht, denn das fragliche Terrain iſt überall umzäunt. 
Dann wollte er in eine Grenadierkaſerne eintreten, wurde aber 
vom Poſten zurückgewieſen. Endlich verſuchte er von rückwärts 
in die Grenadierkaſerne hineinzugelangen, indem er die Marien⸗ 
Allee hinauf und hinter jenen Kaſernen im Gebüſch hinunter⸗ 
ging bis hinter das Exerzierhaus. Allein auch dort verſperrten 
Zäune ſeinen Weg. Vergeblich bemühte er ſich, dieſelben zu 
durchdringen, indem er hier und da eine Stange loszureißen 
oder durch eine Lücke ſich durchzudrängen ſuchte. Er fand keinen 
Durchgang und mußte ſich ſchließlich damit begnügen, am 
Kadettenhaus dem Exerzieren einiger Kadetten-Abtheilungen zuzu⸗ 
ſehen. Wenn dieſer Herr geahnt hätte, daß er während ſeines 
Studienganges ſorgfältig beobachtet wurde, würde er wohl weniger 
mißbegierig geweſen ſein. 5 


abzukühlen, um ruhiger zu werden. 

das Portemonnaie in ſeiner Taſche ein unendlich großer Schatz 
ſei — und es war auch ein Schatz für ihn. Noch einmal über⸗ 
dachte er Alles. Außer allem Zweifel ſtand es für ihn, daß 
durch dieſes Portemonnaie der auf dem Förſter haftende Ver⸗ 
dacht verſtärkt werden ſollte. Aber wer — wer hatte es über 
die Mauer geworfen? Täuſchte er ſich nicht dennoch über Prell? 
Die Nacht war dunkel geweſen — wie leicht konnte er ſich ge⸗ 
irrt haben! Und wenn er ſich geirrt hatte, wie ſollte er aber 
denjenigen entdecken, der ihm entflohen war? Dieſe Schwierig⸗ 
keit ſchreckte ihn nicht mehr zurück. Stand doch jetzt uner⸗ 
ſchütterlich feſt in ihm, daß Hellmann unſchuldig war. 


Wenn er ſich aber in Prell nicht getäuſcht hatte — was 
konnte den Doktor bewegen, den Förſter verderben zu wollen? 
Wie kam das Portemonnaie in ſeine Hand? Sollte er den 
wirklichen Mörder kennen? Sollte er mit ihm in Verbindung 
ſtehen? Körber überflog im Geiſte alle Diejenigen, mit denen 
Prell in näherer Verbindung ſtand; allein er fand keinen 
Einzigen unter ihnen, der einer ſolchen That fähig wäre. 
Konnte Prell indeß nicht noch Verbindungen haben, die er nicht 
kannte? Dies zu erforſchen, erſchien ihm nicht ſchwer. — 


Bald war er ſich über ſeine Schritte, welche er einſchlagen 
mußte, vollſtändig klar. Er mußte zu dem Gefangenen, mußte 
ihn ſprechen, um von ihm zu erfahren, in welcher Beziehung er 
zu Prell geſtanden hatte. 

Schnell entſchloſſen ſchritt er dem Hauſe des Richters zu. 
Er fürchtete nicht mehr Pintus' Lächeln. Bald — bald mußte 
ja für ihn der Augenblick kommen, in dem er mit ſieg reichem 
Lächeln vor den Criminalrichter hintreten und ihm ſagen konnte: 
„Ich habe Recht gehabt — der Förfter iſt unſchuldig!“ 

Er traf den Criminalrichter auf ſeinem Zimmer. 

„So zeitig ſchon, Herr Commiſſär!“ rief ihm Pintus zu, 
als er eintrat. „Was bringen Sie mir Wichtiges?“ 


Der neuernannte öſterreichiſche Juſtizminiſter 
Graf Schönborn hat ſich geſtern den Beamten ſeines Reſſorts 
vorgeſtellt und an dieſelben eine Anſprache gerichtet, worin er 
erklärte, daß er ſich der Politik des Kabinets Taaffe anſchließen 
müſſe und werde. Die Aufgaben des Juſtizreſſorts ſeien indeß 
keine politiſchen; das Recht ſtehe über allen Parteibeſtrebungen 
und politiſchen Kämpfen. 

Engliſchen Blättern zufolge iſt in Moskau eine Nihi⸗ 
liſten⸗Verſchwörung gegen den Czaren entdeckt worden. 
In einem Keller wurden große Quantitäten Dynamitbomben ge⸗ 
funden, wobei 2 Nihiliſten verhaftet wurden. 

König Milan von Serbien hat vorgeſtern Wien ver⸗ 
laſſen und iſt nach Belgrad zurückgereiſt. Vor ſeiner Abreiſe 
hatte er noch eine längere Unterredung mit dem öſterreichiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Kalnoky. 

Die „Independance belge“ berichtet über eine Unterredung 
ihres römiſchen Correſpondenten mit einem italieniſchen Diplo⸗ 
maten. Dieſer ſoll erklärt haben, daß jeder Angriff Frankreichs 
auf die Unabhängigkeit von Tunis vertragsmäßig die Inter⸗ 
vention der Tripelallianz hervorrufen würde. 

Das egyptiſche Hülfscorps iſt, wie aus Conſtantinopel 
berichtet wird, in Suakim eingetroffen. Man darf hiernach 
annehmen, daß Suakim gerettet iſt. Andererſeits ſoll die Pforte 
aus Kairo die Nachricht erhalten haben, daß die Lage der Dinge 
am Nil ſehr ungünſtig für die occupirenden Engländer ſei und 
daß man erwarte, die engliſche Regierung werde bald Verhand⸗ 
lungen mit der Pforte über die Occupationsfrage aufnehmen. 

Wie nicht anders zu erwarten war, iſt der Aufſtand an 
der Oſtküſte Afrikas nunmehr auch in dem Gebiete der eng- 
liſchen Intereſſenſphäre ausgebrochen, und zwar zunächſt 
in Mombaſſa, dem Haupthafen im Gebiete der britiſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Die Unruhen werden auf die Umtriebe und 
Aufreizungen ſeitens der Sklavenhändler und ihrer arabiſchen 
Verbündeten zurückgeführt. Die Geſellſchaft erlitt bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoße mit den Aufſtändiſchen einen Verluſt von zwei 
Todten und acht Verwundeten. Man iſt in London ſehr be- 
ſorgt für die Sicherheit der dort befindlichen engliſchen Miffto- 
naire, und befürchtet eine Ausdehnung des Aufſtandes auf 
weitere Häfen und Landſchaften in der engliſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre. Das engliſche Geſchwader iſt nach Mombaſſa in See 
gegangen, begleitet von einem Dampfer und von Truppen des 
Sultan von Sanſibar. 

Deutſches Zeig. 
erlin, 19. Dftober 1888, 

— Se. Majeftät der Kaiſer hat fih heute Vormittag vom 
italieniſchen Königshofe wieder verabſchiedet und die Rückreiſe 
nach Deutſchland angetreten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich bei der römiſchen 
Parade auf dem Centocelle infolge der Sonnengluth eine Indis⸗ 
poſition zugezogen, die indeß glücklicherweiſe wieder völlig be— 
hoben iſt. Trotz der Anſtrengungen, deren er ſich während der 
ganzen Reiſe unterzog, iſt ſein Befinden ein vorzügliches. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam heute Nachmittag vom 
Marmor⸗Palais nach Berlin und beggb ſich ins hieſige König⸗ 
liche Schloß, wo Allerhöchſtdieſelbe die baulichen Veränderungen 
in Augenſchein nahm. Später gedachte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin mittels Extrazuges nach Potsdam zurückzukehren. 

— Der Kronprinz von Griechenland kehrt morgen in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders, des Prinzen Georg, der heute Abend 
hier eingetroffen iſt, nach Athen zurück. 

— Unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Staatsminiſters v. Bötticher, fand geſtern Nach: 
mittags 3 Uhr eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Die in Bezug auf den angeblichen Rücktritt des Juſtiz⸗ 
miniſters von Friedberg verbreiteten Gerüchte werden von gou⸗ 
vernementaler Seite mit großem Nachdruck beſtritten. 

— Profeſſor G. Schweinfurth, der zur Zeit in Berlin ſich 
aufhält, wird am 29. d. Mts. eine Studienreiſe nach dem 
Indiſchen Ozean antreten. Wie wir hören, gedenkt der eifrige 
Forſchungsreiſende zunächſt in Aden einen Aufenthalt zu nehmen, 
von wo aus er einige Streifzüge an der arabiſchen Küſte beab⸗ 
ſichtigt. Das letzte Ziel ſeiner Reiſe iſt vorläufig Ceylon, wo 
Profeſſor Schweinfurth insbeſondere botaniſchen Studien obzu⸗ 
liegen gedenkt. 

— Die geſtern gemeldete Beſchlagnahme der Sonderaus⸗ 
gabe der Freiſinnigen Zeitung iſt, wie das Blatt ſelbſt mittheilt, 
unter Bezugnahme auf das Geſetz betreffend das Urheberrecht 
vom 11. Juni 1870 erfolgt. 


— Auch die Ausgabe der Schmähſchrift Mackenzies in eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Ueberſetzung iſt der „Freiſ. Ztg.“ zufolge 
nunmehr in Berlin mit Beſchlag belegt. 

— Die von Biſchof Raeß errichtete Kapuzineranſtalt zu 
Sigoldsheim im Elſaß iſt vom päpſtlichen Stuhle approbirt und 
von der kaiſerlichen Regierung genehmigt worden. 


Ausland. 


Nom, 19. Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
begab ſich heute früh nach der Macao⸗Esplanade, um dem auf 
Allerhöchſtſeinen Wunſch ſtattfindenden Manövriren eines Ba⸗ 
taillons der Berſaglieri beizumwohnen. Der König, der Kriegs⸗ 
miniſter, der Korps⸗ und der Diviſions⸗Kommandeur, ſowie der 
Kommandeur des Berſaglieri-Regiments begleiteten den Kaiſer. 
Auf Allerhöchſten Wunſch wurden dem Kaiſer mehrere der 
Märſche, welche von den Muſikkorps der Berſaglieri, der Alpen⸗ 
truppen und der Infanterie geſpielt werden, überreicht. 

Nom, 19. Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
hat heute Nachmittag 3 Uhr 10 Minuten die Rückreiſe ange⸗ 
treten, nachdem ſich Allerhöchſtderſelbe im Quirinal auf das 
Herzlichſte von der Königin verabſchiedet hatte. Der König ge⸗ 
leitete den Kaiſer zum Bahnhof, wo die zahlreich verſammelte 
Volksmenge den Majeſtäten enthuſiaſtiſche Huldigungen dar: 
brachte. Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer den Wunſch 
ausgeſprochen, die Behörden möchten während ſeiner Rückreiſe 
nicht auf den Bahnhöfen zur Begrüßung erſcheinen. Um 8 Uhr 
wird der Kaiſer auf dem Bahnhofe Arezzo das Diner einnehmen. In 
Florenz wird Se. Königliche Hoheit der Prinz Heinrich ſich von 
Sr. Majeſtät trennen, in ſeinem Schlafwaggon übernachten und 
morgen früh die Reiſe nach Wien fortſetzen. 

Rom, 19. Oktober. In Folge der Ueberſchwemmung an 
der adriatiſchen Küſte ſtürzten in Caſtellamare Adriatico allein 
60 Häuſer ein. Tauſende von Familien des überſchwemmten 
Küſtenſtriches ſind obdachlos. 

Paris, 18. Oktober. Die Initiativkommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer hat es abgelehnt, den Antrag des Deputirten 
Dugné de la Fanconnerie, nach welchem vor der Reviſion der 
Verfaſſung das Land befragt werden ſollte, in Erwägung zu 
ziehen. 

Paris, 19. Oktober. Der Expräſident von Haiti General 
Salomon iſt geſtorben. 

St. Petersburg, 19. Oktober. Der Botſchafter Graf 
Schuwaloff hat geſtern die Rückreiſe auf ſeinen Poſten in Berlin 
angetreten. — Der kommandirende General der Truppen des 
Charkower Militärbezirks, General Radetzky, iſt zum komman⸗ 
direnden General der Truppen des Kiewer Militärbezirks er- 
nannt worden. 

Belgrad, 19. Oktober. Der König und der Kronprinz 
trafen Mittags auf dem Bahnhofe ein, wo ſie von den Mini⸗ 
ſtern, den Würdenträgern und dem Offizierkorps empfangen 
wurden. Der König begrüßte die Miniſter, dankte dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Chriftic für feine bisherige Thätigkeit und ver⸗ 
ſicherte ihn ſeines ferneren Wohlwollens. Das anweſende Pu⸗ 
blikum bewillkommnete den König lebhaft. 

Sofia, 19. Oktober. Ein Ukas des Fürſten ſetzt die Er⸗ 
öffnung der Sobranje auf den 27. Oktober feſt. 

Sofia, 19. Oktober. Geſtern Abend war der Dampfer, auf 
welchem die Königin von Griechenland heimreiſt, wegen eines 
heftigen Sturmes genöthigt. in Kavarna Schutz zu ſuchen. 

Athen, 18. Oktober. Heftige Regengüſſe verurſachten großen 
Schaden im Lande. Von der Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Patras iſt eine Strecke von 20 Kilometer zerſtört. Bis zu 
ihrer Wiederherſtellung wird der Verkehr zwiſchen Korinth und 
dem Pyräus durch Dampfſchiffe aufrecht erhalten. 

Waſhington, 18. Oktober. Der Kongreß beſchloß, die 
Die Tarifvorlage bleibt 


Seſſion am 20. d. M. zu ſchließen. 
ſomit unerledigt. 


Provinzial- Nachrichten. 
* Kulm, 19. Oktober. (Zur Landtagswahl.) Laut Inſerat in der 
„Kulmer Zeitung“, unterzeichnet „das Comitee“, findet am Mittwoch den 
24. Oktober er., Nachmittags 4½ Uhr, im Saale des Hotel zum 
„Schwarzen Adler“ eine liberale (d. h. freiſinnige) Wählerverſammlung 
ſtatt. In derſelben wird der bisherige freiſinnige Landtagsabgeordnete 
Landgerichtsdirektor Worzewski Bericht erſtatten und Herr Amtsgerichts⸗ 
rath a. D. Rudies⸗Thorn als zweiter freiſinniger Landtags⸗Kandidat 
ſich den Wählern vorſtellen. 

Kulm, 19. Oktober. (Selbſtmord.) Am 15. Oktober machte der 
27 Jahre alte Beſitzerſohn Kaſtner aus Eulm.⸗Dorpoſch feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Beweggründe ſind nicht bekannt. 


2 


Strasburg, 18. Oktober. (In der letzten Generalverfamml 
hieſigen Spar⸗ und Vorſchußvereins E. G.) wurde zunächſt über d Mi 
des dritten Quartals Bericht erſtattet. Die Einnahme betrug 
letzten drei Monaten 21 126,94 Mk., die Ausgabe 20 289,80 
bleibt ein Kaſſenbeſtand von 837,14 Mk. Das Betriebstapital 1 
das vierte Quartal auf 210000 Me,, einſchließlich der Mitglieder 
haben feſtgeſetzt. Darauf wurde die Vorſtandswahl auf die 9 
drei Jahren vorgenommen. Es wurden die gern Langer 1 ber X 
und Kanzleirath von Sambrezydi als Controleur gewählt. lle eil 
zu wählenden Geſchäftsführer konnte die Verſammlung M 


h 
werden. Es muß daher eine neue Verſammlung einberufen, . 0 g 


*Graudenz, 19. Oktober. (Zur Landtagswahl.) Die Be a1. 
ſinnigen haben nunmehr den zweiten „wirklich liberalen et f 
kandidaten in der Perſon des Herrn Kammergerichtsrath Nation 
Berlin gefunden. Herr Schröder, deſſen Kandidatur auch den ir 
Mater genehm iſt, iſt natürlich ein Freiſinniger vom N 

aſſer. , ie 

Hammerſtein, 17. Oktober. (Verkäufe. Eiſenbahnbrücke.) Die 
Apotheke iſt für den Preis von 93000 Mk. in anderen Bell 1 500 ; 
gangen. — Der Fiskus zahlt für die angekaufte Jaffe'ſche Ber mel 
Mk. — Die im Bau begriffene Eiſenbahnbrücke auf der Strecke te 
ſtein⸗Bärenwalde in der Nähe der Stadt ift zur Hälfte fertig at Hol | 
daß Züge dieſelbe ſchon paſſiren können. Die proviſoriſch erb 2 Aus 
brücke hat man abgebrochen. N 


Tiegenhof, 18. Oktober. (Doktorjubiläum.) Dieſer Tage begin 4 
Herr Sanitätsrath Dr. Wiedemann — ein ſeit vielen Jahren Mil, 
öffentlichen Leben unſeres Ortes und Kreiſes hervorragend np fel 

r 


Elbing, 17. Oktober. (Lebendig verbrannt.) In dem De 1 
dorf entſtand ein Brand, durch welchen das Haus und die SA . 
am 00 
durch Re 
geweckt. Die ſehr ſchwerhörige Frau lief noch einmal in das Ha 
das baare Geld zu retten. Es gelang ihr auch; damit nicht zu 
wollte ſie auch noch die Ziege aus dem Stalle holen, der an m 
flur grenzte. In dem Augenblick fiel das Dach ein und die Frau 
unter den brennenden Trümmern begraben. für 
Königsberg, 18. Oktober. (Als konſervatwe Kandidaten) 
Wahlkreis Königsberg ſind in einer am Dienſtag ſtattgehab 
ſammlung des Oſtpreußiſchen konſervativen Vereins die Herren 
Dr. Zorn, Kammerherr von Batocki⸗Bledau und General von 
geitellt worden. ont, A 
Inſterburg, 18. Oktober. (Als Steuerkurioſum) ſei erwähne 
ein Einwohner Inſterburgs, welcher im vorigen Jahre der n 
Klaſſenſteuerſtufe zugetheilt war, heuer wohl oder übel zur erſte 
eingeſchätzt werden mußte. | 
Bromberg, 19. Oktober. (Gutsverkauf. Herbergsbazat 
Rittergut Ebenſee, das die Landſchaft übernommen hatte, iſt im 1 in 
Termine von derſelben im Wege der öffentlichen Versteigerung . ball 
Herrn Weſternhagen für das Meiſtgebot von 288,000 Mk. 7 guß 
worden, vorbehaltlich des Zuſchlages der Generallandſchaft. Mitte, 
Beſten der Herberge zur Heimath iſt hier am Dienſtag un ‚chi . 
ein Bazar abgehalten worden. Das Reſultat iſt ein recht era bal 
weſen, denn im ganzen find 4800 Mk. eingekommen. Die Kal er ie 
für dieſen Bazar Photographien des Kaiſers und der Kaiſerin hel, a, 
Prinzen, ſämmtlich mit einer Widmung von ihrer Hand verſe l. e 
geſandt; dieſelben ſind verſteigert worden und haben ca. 
gebracht, ein Kaiſerbild erreichte den Betrag von 125 Mk. ier l 
Schneidemühl, 18. Oktober. (Diebftahl.) Einem Unterofftſof ell 
61. Infanterie⸗Regiment (Thorn) wurde auf dem biefigen Bahn n i. 
ein Koffer, der einen Uniformrock und verſchiedene leinigkeite ir) 
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barg, entwendet. Der Dieb wurde aber ſofort ermittelt; in einen e n 92 
hauſe, wo derſelbe abgeſtiegen war, fand man den Koffer wwe a 10 
Der Dieb hatte ihn dort zurückgelaſſen, weil die Sachen für auf d a 
brauchbar waren. Er wurde indeſſen ſelbſt auch bald darauf 41 ie 
Straße gefaßt. riet", N 

Poſen, 17. Oktober. (Muthmaßliches Verbrechen.) Am =, o | 


früh wurde in einem Haufe der Judenſtraße eine Wittwe in niet 
ihr bewohnten Dachkammer im Bette todt aufgefunden. Allem "nut 
nach liegt, ſo berichtet die „Poſ. Ztg.“, ein Verbrechen ven Une, 
äußerliche Verletzungen an der Leiche nicht ſichtbar ſind. B19 1 
ſuchung wird das Nähere ergeben. — Heute Nachmittag iſt ein 
wegen Verdachts des Mordes bez. Todtſchlags verhaftet worden. 
bewohner wollen gehört haben, daß die betreffende Wittwe geſte auf 5. 
wiederholentlich Schmerzensſchreie ausgeſtoßen hat, die angeblit 5 fühl 
Mißhandlungen durch den bereits verhafteten Arbeiter zur 3 age! 
find. Die Thür zu dem Schlafgemach der todten Frau iſt ve 
heute Nachmittag wird die Gerichtskommiſſion erwartet. 4 
Poſen, 18. Oktober. (Lerſchiedenes) Der Erzbischof Dr ad 
weihte geſtern in feiner Wohnung den Probſt und Dekan 7 art, 
Strasburg in Weſtpreußen zum Domherrn in Gneſen. — domi U 
liches Unglück ereignete ſich in der vorigen Woche auf dem D gelen 
Rochocice bei Rackwitz. Acht Mädchen, welche bei durchdrin 
Regen den Tag über auf dem Rübenfelde gearbeitet hatten, Fe, 


Abends einen in ihrem Wohngelaß ſtehenden Kochheerd ſtark ai 1 
kohlen; am nächſten Morgen fand man fie ſämmtlich bewußtlo ben 
Betten, vier waren bereits erſtickt, und von den übrigen ſtar ohh 
einigen Tagen noch drei, ſo daß nur eine mit dem Leben d em le 0 
Die ſieben Leichen wurden unter großer Betheiligung auf d Stec 
liſchen Friedhofe in ein Grab gebettet. — Der Afrikareiſende? 


„Nur eine Bitte führt mich zu Ihnen!“ erwiderte 
Körber. 

„So ſprechen Sie — Sie wiſſen, daß ich Ihnen gern ge— 
fällig bin, wenn es in meiner Macht ſteht!“ 

„Es ſteht in Ihrer Macht,“ verſicherte Körber. 
Sie mir eine Unterredung mit dem Förſter.“ 

Der Richter richtete prüfend das Auge auf ihn. 

„Was wollen Sie bei ihm?“ 

„Ich muß ihn ſprechen — allein.“ 

Pintus lächelte. 

„Herr Commiſſär,“ ſprach er. 
Gedanken noch nicht aufgegeben, 
if gu 


„Geſtatten 


„Haben Sie immer den 
daß der Förſter unſchuldig 


„Geſtatten Sie mir eine Unterredung mit ihm,“ warf 
Körber ein. 

„Ich darf es nicht. Sie würden nur mir und ſich ſelbſt 
Unannehmlichkeiten dadurch bereiten.“ 

„Sie dürfen es!“ erwiderte Körber. „Nicht als Freund, 
Herr Criminalrichter, nicht weil ich ſeine Schweſter liebe, wünſche 
ich mit ihm zu ſprechen — ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, 
daß ich nur als Polizeicommiſſär dieſe Bitte an Sie richte!“ 

„Was wollen Sie bei ihm?“ warf Pintus ein. „Hoffen 
Sie noch immer, ihn retten zu können?“ 

„Ich hoffe, Ihnen bald nähere Beweiſe gegen den Mörder 
5 an die Hand geben zu können,“ gab Körber zur Ant⸗ 
wort. f 

Pintus ſchwankte, er verſtand und begriff ihn nicht recht. 

„Herr Commiſſär,“ ſprach er, „Sie wiſſen, daß ich Ihnen 
wohlwill; wenn Sie mich täuſchen — wenn Sie mich zwängen, 
gegen Sie aufzutreten — bedenken Sie Ihre Stellung.“ 

„Noch Niemand hat mich als Lügner kennen gelernt,“ ent⸗ 
gegnete er, „ich handle nur, wie meine Pflicht als Polizei⸗ 
commiſſär mir vorſchreibt!“ 


„Und Sie wollen mir Ihre Abſicht verſchweigen, — mir 
als Unterſuchungsrichter?“ 

„Dies iſt das Einzige, weshalb ich Sie bitte, kein Miß⸗ 
trauen gegen mich zu haben. Hier meine Hand — Sie werden 
es mir einſt danken!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſprach er, „ich begehe vielleicht 
eine Thorheit, allein, ich will doch ſehen, ob ich mich auch in 
Ihnen geirrt habe — gut — ich geſtatte Ihnen eine Unter⸗ 
redung mit Hellmann!“ 

Aus Körbers Auge blitzte ein Strahl der Freude. 

„Sie werden es nicht bereuen,“ entgegnete er. „Kann ich 
den Förſter noch heute Morgen ſprechen? Sogleich? 

Pintus ſetzte ſich ſchweigend an einen Schreibtiſch und 
ſchrieb einige Worte auf ein Blatt Papier. 


„Hier,“ ſprach er, Körber das Papier überreichend. „Der 
Gefängnißwärter wird Sie zu ihm führen.“ 
„Noch eins, Herr Commiſſär!“ rief Pintus ihm nach. „Ich 


kenne kein Gefühl der Schonung mehr, wenn ich hintergangen 
werde!“ 

„Seien Sie ruhig,“ — gab Körber zur Antwort. „Ich 

Er verließ das Zimmer des Richters. Sein Herz ſchlug 
lauter, als er über die Straße dem Gefängniß zueilte. 

Brachte ihm die Unterredung mit dem Gefangenen Auf⸗ 


klärung? Gab ſie ihm nur einige Punkte in die Hand, die 
er weiter benutzen konnte, um den Mörder Bergers zu ent⸗ 


bedarf keiner Schonung!“ 


decken? 


Dieſe Fragen beſchäftigten ihn. — Geduld! — Wenige 
Minuten ſpäter öffnete ihm der Gefängnißwärter die Thür 
welche zu Hellmanns Zelle führte. 

Zögernd blieb er einen Augenblick auf der Schwelle ſtehen. 
Sein Herz ſchlug unruhig. Sein Auge mußte ſich erſt an das 
Halbdunkel gewöhnen. 


War die Geſtalt mit den bleichen, eingefallenen Be 
mit den tiefliegenden Augen, welche dort auf der 1 1 
der Angeklagte? War das die kräftige, lebensfriſche Geſtan 
Förſters? 65 olf 
Erſchreckt trat Körber einen Schritt in die Zelle. 1 
der Förſter, der ihn ſo ſtarr, ſo gleichgültig anblickte. 
„Hellmann!“ rief Körber und ſchritt auf ihn zu. 
Langſam erhob ſich der Gerufene. 5 ſell 
„Kommen Sie auch endlich einmal!“ ſprach er 1015 al 
Stimme klang dumpf, hohl. „Sie hat wohl der Er i000 
richter zu mir gefandt! Haha! Sie ſollen wohl in mich beine 
daß ich endlich eine That geſtehe, die ich nicht begangen ori 
Sie ſollen mich fangen durch ſchlaue Fragen, ſüße Worte ' 
können ja reden — ich weiß es — Sie find ja ein gew 
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Polizeibeamter — —“ Mu 

I 9 ol 
„Hellmann!“ unterbrach ihn Körber vorwurfsd i 
ſtreckte ihm die Hand entgegen. 


Des Förſter zögerte, die Hand anzunehmen. iter nic 
„Erſt ſagen Sie mir, daß Sie der Criminalrich 1 


or 
o 


zu mir ſendet,“ erwiderte er. hne 1a 

„Hellmann, ich komme aus freiem Antriebe zu 3 gef m 
ſprach Körber, dem des Gefangenen Verzweiflung tief in ach 00 
ſchnitt. „Ich bin Ihr Freund geweſen — ich bin es n 05 
vertrauen Sie mir!“ 5 2 

„Haha! Vertrauen!“ lachte der Förſter bitter auf. woll 4 
mein Freund! Sie ſind ja Polizeicommiſſär! Doch was 1 
Sie von mir?“ A 8 


% mM 

„Die Wahrheit, Hellmann,“ ſprach Körber, „die mand N 
ganze Wahrheit, in Allem, warum ich Sie frage, Hellen 

und er beugte ſich zu ihm — „ich verdiene Ihr Vi 


ſehen Sie hier dieſen Ring an meinem Finger — i 
von Anna — ſie iſt meine Braut.“ olgt) 
(Fortjegung folg “ 


. 

egen hat mit feiner jungen Frau am 10. d. Mis. Warſchau 
enn en, um ſich, wie der „Dziennik“ mittheilt, über Frankreich nach 
f lando⸗Po in Afrika zu begeben. Dies Reiſeziel dürfte das Ehepaar 
bre m Monat Februar k. Is. erſt erreichen. — Wie das „Pol. Tgbl.“ 
(eib, iſt einem hieſigen achtbaren Ehepaare, den Kaufmann N. 'ſchen 
ſiheuten, am 13. d. eine Urenkelin geboren worden. Die Urgroßeltern 
ld ſomit in der ſeltenen Lage, in ihrer Tochter eine Urgroßmutter, in 
Bi Enten eine Großmutter, in ihrer Urenkelin eine Mutter zur 


A 5 Kindes beglückwünſchen zu können. 
1554 Lolales. 
4 Thorn, 20. Oktober 1888. 


auf ſchule (Perſonalien). Der bisherige Direktor der höheren Mädchen⸗ 
in zu Thorn, kommiſſariſche Kreis⸗Schnlinſpektor Dr. Otto Cunerth 


1 
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al Ani Um, iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor ernannt worden. — Der ‚Steuer: 
ne Mer Steinchen beim Königl. Haupt - Zollamt in Thorn ift als 
ons ⸗Inſpektor nach Pillau verſetzt. 

IW ler Centralverein weſtpreuß. Landwirthe). In der 
100 * Hälfte des Monats November wird der Verwaltungsrath dieſes 
I deen. in Danzig zu ſeiner zweiten diesjährigen Sitzung zuſammen⸗ 


En 

1 Krug Wurde beim Kaufgefhäft) der Käufer betrogen, fo hat 
e boſelbe kein Wahlrecht, ob er Aufhebung des Geſchäfts oder Minderung 
ber aufpreiſes geltend machen will, ſondern er kann nur Beſeitigung 
0 bh durch den Betrug zugefügten Nachtheile beanſpruchen. U. III. 
n . R. G. v. 10. Jan. 1888. 
al befeyen (Liebhaber der Himmelskunde), die im Beſitze eines 
f Tome Fernrohrs find, machen wir auf die in diefem Monat vor- 
nenden Sternbedeckungen durch den Mond aufmerkſam. Es 

de deren noch zwei ſtatt, welche Sterne von vierter und fünfter 
ö teen betreffen. Am 21. Oktober 1 Uhr 2 Minuten früh wird der 
11 U % im Sternbilde des Walfiſches bedeckt. Der Austritt findet um 
Am 47 Minuten ſtatt. Der Stern gehört zur vierten Größenklaſſe. 
I n. Oitober Abends von 9 Uhr 58 Minuten bis 10 Uhr 50 Minu⸗ 
n der Stern 5 in dem prächtigen Sternbilde des Orion bedeckt 
Ster Er iſt fünfter Größe. Der Leſer kann ſich aus jeder einfachen 
Si larte, etwa in einem Schulatlanten, über den Ort der erwähnten 
En bilder leicht unterrichten. Sehr zu empfehlen als Leiter zum 
| ergange am Himmel iſt auch der transparente Sternhimmel mit 
ö nem Horizonte, der in der Buchhandlung erhältlich iſt. Man kann 

b. mlich vermittelſt deſſelben ohne Weiteres darüber orientiren, wann 

900 ein beſtimmter Stern ſich am Abend eines beſtimmten Tages 

Ahre am Himmel befindet. 
durde (Warnung vor gefärbten Strümpfen). Vor Kurzem 
wi Ange eine Familie in Potsdam durch die plötzliche Erkrankung einer 
66 0 rigen in ſchwere Sorge verſetzt; ihr 125 war bis zum Knie ſtark 
1 I wollen, fie fieberte und der herbeigerufene Arzt erflärte ihr Leiden 
dung den Fall von Blutvergiftung. Dieſe war, wie ſich herausſtellte, 
41 die mit Anilin gefärbten Strümpfe verurſacht worden, welche von 
der Samen ſo gern getragen werden. Ein hervorſtehender Nagel in 
. ius Gbubſohle hatte dem Fuße eine kleine Wunde beigebracht; ſo war 
Fine 3 in den Körper gedrungen. Durch die Sorgfalt des Arztes iſt 
1 eſſerung im Zuſtande der Leidenden bereits herbeigeführt. Dieſer 
0 veranlaßt aber zu großer Vorſicht. 
wel Stempel der Körungskommiſſionen.) Seitens des 
f tie giegierungspräfibensen find für die Körungskommiſſionen der 
u Ster Kulm, Loebau, Marienwerder, Strasburg, Stuhm und Thorn 
10 Ye angeſchafft und dem Vorſitzenden der Körungs⸗Kommiſſionen, 

ben züts beſitzer Herrn Röttcken in Ramten zum Dienſtgebrauch über⸗ 

e ealdandwirthſchaftlicher Verein Thorn) Eine Sitzung 
if Nahm wirthſchaftlichen Vereins Thorn findet Donnerſtag den 25. Oktbr., 
N) tags 5½ Uhr, im Hotel „Drei Kronen“ ſtatt. 

gen fü Se diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlun⸗ 
1 und ur Stadt und Land Thorn) beginnen mit dem 22. Novbr. 
Win Enden am 28. Novbr. er. 
| dm y (Strafkammer.) In der geftrigen Strafkammerſitzung unter 
Nang e des Herrn Landgerichtsdirektor Wünſche und Vertretung der 
„ . Al. Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Meyer wurde 
m larygı verhandelt: 1) gegen den Gutsverwalter Otto Taube zu Stanis⸗ 
we 
00 
00 
1 


1 


Aindwo⸗Sluzewo, welcher einen Rehbock gezähmt hatte, der ausnahmsweiſe 
age anfiel. So hatte das Thier am 6. Mai d. Is. das Schul⸗ 
bog Adele Hoffart recht erheblich verletzt. Der Angeklagte, welcher 
te iederholter Aufforderung den Rehbock nicht unſchädlich gemacht 
Ran urde vom Gerichtshof zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Ge⸗ 
Kuda verurtheilt. 2) die Käthnerfrau Dorothea Coroline Fiedler zu 
un bei Thorn, welche am 30. Juli d. Is. ihren ſchlafenden Ehe⸗ 
10 Kr nit fiedendem Waſſer begoſſen hatte, wurde wegen vorfäßlicher 
17 Straſt verletzung zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. — In der heutigen 
\ meren merſitzung wurden Berufungsſachen verhandelt, die kein allge⸗ 
3 gönterefie haben. 
ere (Berdorbene Eier.) Von einzelnen Händlern werden in Polen 
Mengen Eier angekauft und hier, zum Theil bereits verdorben, 
hörde gebracht. Auf dem heutigen Wochenmarkt hat unſere Polizei⸗ 
har „ welche ihr Augenmerk auf dieſe betrügeriſchen Händler ſtets 
23 dchtet, von dem Händler Markus aus Gollub nicht weniger 
schock Eier, die zum größten Theil faul waren, beſchlagnahmt. 
75 den ſeſtſtellung dieſes Umſtandes durch den Königl. Phyſikus wird gegen 
4 ſelbend er das Strafverfahren eingeleitet werden, das jedenfalls für 
= en n eine empfindliche Strafe zur Folge haben dürfte. Unſere Haus⸗ 
olitwelche durch die Aufmerkſamkeit und das energiſche Einſchreiten 
dns minehörbe vor Schaden bewahrt geblieben, werden derſelben nur 
Hane (Roheit.) Ein Beſitzer aus Sluszewo, welcher mit einer Anzahl 
h üpgeltern hier zu Markt fahren wollte, begegnete kurz vor dem 
ende gange am Brückenkopf einem aus der entgegengeſetzten Richtung 
ben lei en Fuhrwerk mit 15820 deſſen Lenker abſichtlich ſo ſcharf an 
brochen agen des Beſitzers heranfuhr, daß zwei Achſen des Wagen 
wurden. Obendrein wurde der Beſitzer, als er dem rohen 
Hall bedroht ſeiner Handlungsweiſe Vorwürfe machte, von dieſem 
oht. 


— 


han Delertion.) Der Kanonier Heinrich Wieſe der 5. Komp. 
bende. Megts Nr. 11 hier hat am 5. d. Mts. fein Kaſernement Fort I 
10. — Lerlaſſen und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
dbeler (Wo zeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. — Der 
unhertan aſijewski, welcher geſtern im ſinnlos betrunkenen Zuſtande 
am Rap te und wiederholt hinſtürzte, zog ſich hierbei eine Verletzung 
Kit Aus, 25 er wurde vom Bürgerſtelge, den er ſich zur Lager⸗ 

ördert erſehen hatte, aufgenommen und nach dem Krankenhauſe 
nit Wan, „Dem Befiger Epding in Bildſchön ift hier ein Fuchshengſt 

hörde n Madden worden. Auf erfolgte Mittheilung an die Polizei⸗ 
de. — (8 ferd und Wagen ermittelt und beſchlagnahmt worden. 

try 0 der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


| & 
I luden übandlung des Sandbodens). Auch der ſchlechteſte Sand⸗ 
I} umug * ich durch zweckmäßige Meliorationen und Zuführung von 
8 Hügungs⸗ rbeſſern und die Kulturfähigkeit, beſonders ſein Waſſerauf⸗ 
11 intel ut und Waſſerhaltungsvermögen weſentlich erhöhen. Ein anderes 
1 Ai die Toefferung deſſelben, welches noch viel zu wenig angewendet 
dei. 10 bi 
dh 
Bun alen der Frühjahrsbearbeitung des Sandbodens gehen in den 
die n 
ale ale mung des Sandbodens anbelangt, jo muß dieſe ebenfalls 


u 
Nag eig ODeinebünger oder Jauche, nicht mit Schaf: und Pf 


> m oma 


eld 

werdemnſtdün u 0 

n. ger (Kainit und Thomasſchlacke) dem Sandboden zugeführt 

wma 5 5 die Bearbeitun falt betrifft, ſo muß beim Sandboden 
ebt werden, da 


Gehen, in der Thür ihrer harrte. 


ſchattet werde, denn nur ſo iſt das Austrocknen deſſelben und die Ver⸗ 
flüchtigung der Dungſtoffe in der warmen Jahreszeit zu verhüten. Nach 
dieſer Behandlungsweiſe iſt der Boden fruchtbar und wird ſich die dar⸗ 
auf verwandte Arbeit auch belohnen. 
i Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Glück und Leben — auf einer Nadelſpitze!) Fräulein 
J., ein hübſches, achtzehnjähriges Mädchen, die glückliche Braut eines 
glücklichen Bräutigams, mit welchem Hymens Band in Kurzem ſie ver⸗ 
einen ſollte, ſtand am Mittwoch Abend, ſich zu einem Ausgang mit 
ihrem Bräutigam vorbereitend, noch mit einem letzten Arrangement an 
ihrem Kleide beſchäftigt im Zimmer, während der Bräutigam, fertig zum 
Um eine Schleife zu befeſtigen, hatte 
ſie, dem derartigen unſeligen Gebrauch der Frauenwelt folgend, eine 
Nadel in den Mund genommen — als ſie plötzlich mit einem unter⸗ 
drückten Aufſchrei in ihrer Beſchäftigung innehielt und ſchreckensbleich 
auf ihre Angehörigen ſtarrte: die Bedauernswerthe hatte die Nadel, 
eine Stecknadel mit kleinem Glasknopf, verſchluckt! Von furchtbarſter 
Angſt ergriffen begab ſich Fräulein J. nach der Sanitätswache am 
Görlitzer Bahnhofe, wo der wachthabende Arzt es vorerſt verſuchte, die 
junge Dame auf dem Wege des Medicamentes von der Nadel zu befreien. 
Als ihm dies jedoch im Verlaufe des Abends nicht gelang, ordnete er 
die Ueberführung der unglücklichen Dame nach der Charitee an, wo ſie 
ſich z. Z. in einem höchſt bedenklichen Zuſtande befindet. 

Bremen, 19. Oktober. (Einſturz). Die im Abbruch begriffene alt⸗ 
deutſche Bierhalle an der Faulenſtraße iſt heute Vormittag plötzlich ein⸗ 
geſtürzt. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt unter den Trümmern 


hervorgezogen. 

St. Wendel, 17. Oktober. (Kaiſer Wilhelm) hat zur Er: 
neuerung der hieſigen evangeliſchen Kirche der Gemeinde ein 
Geſchenk von 1700 Mark überſendet. 

Wien, 17. Oktober. (Beſtrafte Untreue.) Ein Erzieher in 
einem wohlhabenden Kaufmannshauſe in der Nähe Wiens, ein 
gebildeter, aber weder junger noch ſchöner Mann, wurde von 
der Hausfrau erſucht, die vielen Looſe, die ihr von den ver— 
ſchiedenen Dienſtleuten zur Aufbewahrung anvertraut worden 
waren, zu ordnen, mit dem Namen der Inhaber zu bezeichnen 
u. ſ. w. Er that dies um ſo lieber, als ihm Roſa, eine arme 
Verwandte des Hauſes, dabei behilflich ſein wollte, zu der er 
eine halberklärte Zuneigung hegte, die erwidert wurde, aber vor 
der Hand ohne Ausſicht war. Ohne recht zu wiſſen, weshalb, 
ſchrieb er die Nummern der Looſe auch in ſein Taſchenbuch. 
Mehr als ein Jahr war vergangen, als er die Entdeckung 
machte, daß die Köchin 40 000 fl. gewonnen hatte. Die Glück⸗ 
liche ahnte nichts und der Erzieher ſchwieg ebenfalls. Mit auf⸗ 
fallendem Eifer begann er jedoch von dieſem Tage, der Köchin 
den Hof zu machen. Seine Bemühungen wurden mit Unwillen 
im Hauſe bemerkt, da man ſich von ihm frivoler Neigungen 
nicht mehr verſehen hatte, aber wie groß war das Erſtaunen, 
als er erklärte, daß er einen ernſten Zweck, eine Heirath, beab— 
ſichtigte! Die Heirath fand ſtatt und das erſte Frühſtück der 
Neuvermählten ſollte zugleich die Feier der Nachricht ſein, daß 
die junge Frau, außer dem Glück, einen Mann bekommen zu 
haben, noch einen andern Haupttreffer gemacht hatte. Kaum 
hatte der junge Ehemann den Hergang der Sache erzählt, als 
eine Ohnmacht der ehemaligen Köchin eintrat. Das war aber 
nicht in Folge der Freude, ſondern des Schreckens. Erklärungen 
fanden ſtatt: die Köchin hatte in einem Moment drängenden 
Geldbedarfs das Loos ſchon Monate vor der entſcheidenden 
Ziehung der Frau ſelbſt verkauft, der ſie es in Verwahrung ge⸗ 
geben hatte. „Und was hat denn die Frau mit dem Looſe ge⸗ 
than?“ ſtammelte der Mann mit bebenden Lippen. „Sie hat 
es dem Fräulein Roſa zum Geburtstag geſchenkt.“ 

Antwerpen, 16. Oktober. (Ueber Mädchenhandel) wird 
der „Köln. Voksztg.“ geſchrieben: Nicht dringend genug kann 
man deutſche Mädchen warnen, ſich leichtſinnig durch glänzende 
Verſprechungen ins Ausland locken zu laſſen, um in Stellen 
als Gouvernante, Bonne, Kellnerin ꝛc. einzutreten. Wie viele 
arme Weſen werden auf ſolche Weiſe durch den weißen Sklaven⸗ 
handel eine Beute des Laſters und der Schlechtigkeit. Am 13. 
d. Mts. ſind wieder zwei junge deutſche Mädchen im Alter von 
zwanzig und ſiebzehn Jahren mit dem Schiffe Waesland nach 
Amerika ihrem Verderben entgegengeführt worden. Eine fein 
ausſehende Dame hatte ihnen nach dem Ausland „Stellung“ 
beſorgt. Ein Verhaftungsbefehl von dem deutſchen General⸗ 
Konſul war nicht mehr zu erwirken, und jo mußte die belgiſche 
Behörde die armen, bethörten Opfer abreiſen laſſen. Vor Kur⸗ 
zem ſprach Schreiber dieſes mit ſechs jungen Perſonen, welche 
auf dieſelbe ſchmähliche Weiſe nach Liverpool befördert wurden, 
zu einem deutſchen, jüdiſchen Händler, der die deutſche „Waare“ 
weiter nach Texas abgehen ließ. Zahlreich ſind in dieſem 
ſchmachvollen Handel hier Männer und Frauen aus dem Badi⸗ 
ſchen thätig, die den gutbezahlten Sklavenhandel betreiben. 

London, 15. Oktober. (Kampf mit einem Bären.) Ein 
verzweifelter Kampf mit einem Bären fand in Northamton in 


den großen Franklin'ſchen Vergnügungsgärten ſtatt, wo die dor⸗ 


tige Freiwilligen⸗Abtheilung ein Manöver abhielt. Durch das 
lebhafte Schießen waren die verſchiedenen wilden Thiere, die 
dort gehalten werden, in große Erregung verſetzt und als der 
Bärenwärter Gotſch den Zwinger ſeiner Pfleglinge betrat, fiel 
ein Bär über ihn her und ſchlug ihn mit einem Prankenhieb 
zu Boden. Dann nahm er den Kopf des Unglücklichen zwiſchen 
die Vordertatzen und fing an, auf denſelben einzubeißen. Nie⸗ 
mand wagte zunächſt, den Zwinger zu betreten. Endlich nahm 
Lieutenant Hüll das Gewehr von einem aus der Mannſchaft, 
pflanzte das Bajonett auf, ſtieg in den Zwinger und ging der 
Beſtie zu Leibe. Als dieſelbe das Bajonett in der Schulter 
fühlte, ſtürzte ſie ſich auf den Offizier. Dieſer aber vertheidigte 
ſich ſo geſchickt und wußte ihr mit ſeiner Waffe ſo gefährliche 
Wunden beizubringen, daß ſie ſich in einen Winkel zurückzog. 
Nachdem man Gotſch ſchwerverletzt aus dem Zwinger geholt, 
verließ auch Lieutenant Hüll den gefährlichen Aufenthaltsort, 
von begeiſterten Zurufen der verſammelten Menge begrüßt. 


(Teſtament einer Köchin zu Gunſten ihrer Herr⸗ 
ſchaft.) Es gehört wohl ſonſt nicht zu den Seltenheiten, daß 
Herrſchaften in ihrem Teſtament treuen Dienſtboten als Zeichen 
ihrer Erkenntlichkeit eine Summe Geldes hinterlaſſen; daß aber 
auch der entgegengeſetzte Fall eintreten kann, beweiſt das Teſta⸗ 
ment einer 66jährigen Köchin Chriſtiane P. Dieſelbe war, wie 
eine Lokalcorreſpondenz erzählt, 20 Jahre hindurch bei einem 
Berliner Kaufmann bedienſtet geweſen und hatte ſich vor einigen 
Jahren nach ihrem Heimathſtädtchen in Pommern zurückgezogen, 
ohne weiter von ſich hören zu laſſen. Ihrem früheren Brod⸗ 
herrn ging es aber in der letzten Zeit recht traurig; derſelbe 
hatte ſein Vermögen verloren und ernährte nur noch mühſam 
ſeine ſtarke Familie von dem kargen Verdienſt eines Proviſions⸗ 
Reiſenden. Zudem wurde ſeine Frau, welche redlich mitge⸗ 


arbeitet, ſchwer krank, und die Lage des früher wohlhabenden 
Mannes war eine recht traurige. Da erhielt er vor etwa acht 
Tagen eine Zuſendung des Erbſchaftsgerichts in G., worin ihm 
mitgetheilt wurde, daß die unverehelichte Chriſtiane P., welche 
vor vier Wochen geſtorben, der Familie ihres früheren Dienſt⸗ 
herrn ihr Geſammtvermögen in der Höhe von 12 000 Mk. mit 
der beſcheidenen Bedingung vermacht habe, daß ihr von den 
Erben ein Grabſtein geſetzt werde. 

(Ueber eine Todes fahrt in den Lüften) wird aus New: 
Aan e gemeldet: In der in Ottava abgehaltenen Ausſtellung 
von Mittel⸗Kanada ſollte der Luftſchiffer Williams ſich aus einer Höhe 
von 1000 Fuß mittels eines Fallſchirms auf die Erde hinablaſſen. Auf 
dem Ausſtellungsplatz waren über 5000 Perſonen verſammelt, um dem 
Schauſpiel beizuwohnen. Der Ballon wurde mit Gas gefüllt und viele 
Leute hielten ihn an Seilen, um den Befehl des Luftſchiffers: „Los!“ 
abzuwarten. Das Wort erſcholl, als zum Entſetzen aller Anweſenden 


ein junger Mann, Namens Wensley, das Seil feſthielt und vom Ballon 


pfeilſchnell in die Luft gehoben wurde. Der Ballon mochte faſt 1000 
Fuß hoch ſein, als man von der Erde aus bemerkte, daß Wensley ſeine 
letzten Kräfte zuſammenraffte und an dem Seil emporzuklettern ſuchte. 
Dann ſtürzte er mit raſender Geſchwindigkeit in die Tiefe herab. Die 
Aufregung unter den Zuſchauern kannte keine Grenzen. Frauen wurden 
ohnmächtig und es fehlte wenig, ſo wäre eine Panik entſtanden. Der 
Körper des Unglücklichen überſchlug ſich in der Luft und erreichte mit 
ausgeſtreckten Armen und Beinen die Erde etwa 300 Yards von der 
Stelle, wo der Ballon in die Höhe geſtiegen war. Alles ſtürzte hinzu, 
wo die Leiche, ein unförmlicher, kaum erkennbarer Klumpen, lag. Hals, 
Arme und Beine waren gebrochen. Wahrſcheinlich hatte der junge 
Mann ſeinen Tod ſchon gefunden, ehe er die Erde erreichte. Der Luft⸗ 
ſchiffer Williams hatte nichts von dem gräßlichen Vorfall bemerkt. Als 


er wohlbehalten herabkam und das traurige Ende Wensley's hörte, war 
er vor Schreck ſaſt gelähmt. 


Pfafferott iſt geſtorben. 

Verona, 20. Oktober. Der Separatzug des Kaiſers 
traf um 6 Uhr Morgens hier ein. Se. Majeſtät der Kaiſer 
verweilte im Schlafſalon. 
ir arion verantwortliih: Paul Dombrowstiim Thin 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner We 


ktbr. 19. Oktbr. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten ee 
Warſchau 8 Tage ee 
Ruf e 5 %% Anleihe von 1877ꝶ̃ů 7 
Polniſche Pfandbriefe 5% 0 00. 
0 he Liquidationspfand briefe 
ger Pfandbriefe 3½ % s 
Fee 3 adbriefe 3½ % „ e, N 
eſterreichiſche Banknoten 
Da gelber: November⸗Dezember . 
ezember Selters ene 
loko in Newyork. „ 
Nen De Be PEN 
October Noveniber 
November-Dezember . * 
Deietiber ; b 
Nubdl: October % es; 
€ Re a ee 9 
iri A e 8 
0 70er loko 
70er October⸗-November 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Oktober 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert, 125/26 Pfd. bunt 172 M., 128/29 Pfd. hell 175 
t., 130/1 Pfd. fein 176/77 M. 
Rog 124 n ENT de 117/118 Pfd. 141 M., 120/1 Pfd. 143 M., 123 Pfd. 
1 


ark. 
Ger ſte braune, 114-130 M. 
Hafer 128—134 Mark. 


We e auf der Weichſel. 
Am 18. Oktober ſind eingegangen: von Loſinski durch Kukies 


3 Traften, 2264 kfr. Balken; von Meſſner durch Kukies 84 kfr. 1 


1579 kfr. Mrl. und Timber; von Wallewelski durch Kukies 312 

Mrl., 66 kfr. Sleeper, 10 eich. Weichenſchwellen, 33 dopp. und 378 einf. 
eich. Schwellen; von Willner durch Kukies 886 kfr. Mrl.; von Murawkin 
durch Kukies 1 eich. Rdſchwelle, 150 Rdelſen; von Baumgold durch 
Wollanin 2 Traften, 900 kfr. Mrl., 81 kfr. Sleeper, 184 einf. fir. 
Schwellen, 2676 eich. Roͤſchwellen, 551 dopp. und 359 einf. eich. 
Schwellen, 398 Tramway. 


„ 19. Oktober. Spiritusbericht. P 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 57,00 M. Br., 56,00 M. Gd., —,— M. 


bez., loko nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 


34,50 M. bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,00 M. Gd. 
—.— M. bah pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., —,— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —— M. bez., Mal Juni kontingentirt —.— M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —.— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 19. Oktober. (Städtiſcher Central-Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt, den geſtrigen 
Vorhandel eingeſchloſſen, ſtanden zum Verkauf: 1172 Rinder, von 
denen 672 Ueberſtänder von Montag; 1008 Schweine, 739 Kälber und 
6196 Hammel, von denen nur 32 Stück friſch zugetriebeu waren. — 
An Rindern wurden nur 200 Stück geringer Waare zu vorigen Montags⸗ 
preiſen umgeſetzt. IIIa 35—40, IVa 30—33 Mk. pro 100 Pfund 
eee — Inländiſche Schweine erzielten bei langſamem Handel 
ebenfalls die Preiſe vom vorigen Montag. la nicht am Platze, IIa 45 
bis 47, IIIa 40—44 Mark per 100 Pfund mit 20% Tara. Bakonier 
(346 Stück) erreichten die vorigen Montagspreiſe (bis 52 M). nicht ganz. 
Der Markt wird nicht geräumt. — Der Kälbermarkt geſtaltete ſich ziemlich 
glatt. Ia 50—58, IIa 38—48 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — In 
Hammeln kein Umſatz. 


® Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


19. Oktober 


20. Oktober 


TTT 
Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 


durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen 


hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen ⸗Celebri⸗ 
f 


täten warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huftenftiller), die 
Doſe (60 Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. 


Holzverkaufs⸗ Belan ntmachung. > er 
; BE et... Auf der Esplanade. 3 
Am 26. Oktober 1888 von Vorm. 9 Uhr ab Aufenthalt nur kurze Zeit. 
4 ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Groß⸗ Kleeberg's weltberühmte Menagerie. 

® 


® 

Neudorf (Halteſtelle) aus dem Einſchlage des abgelaufenen Wirthſchaftsjahres N 4 $ 
aus ſämmtlichen Beläufen ca. 650 Rm. Kiefern⸗Kloben und ca. 50 Rm Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. 4 Uhr 

2 und Abends 7 Uhr. 3 

® 


Kiefern⸗Knüppel II. Kl. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 8 18 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz „ Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. Wwe. Kleeberg. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 3 

gemacht. A 07 8 ee a οοο , οο,,t⸗.d̃öe 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 7 Pf) 
Eichenau den 18. Oktober 1888. Münchener Löwenbräu. 


Der Oberförſter. 


von Alt-Stutterheim. Generalvertretung: 


Faſchinen⸗ Rleinkinder⸗ Georg Voss - Thorn. 


DEE 5 wa 
Auktion Bemahr-Anſtulten. Ausſchank. Baderſtraße Nr. 5960. 
x Den geehrten Gönnern unſerer Anſtalten = Verkauf in Gebinden in ½ J und ½ To. (15 Liter). 
Freitag den 26. Oktober er. wird in der nächſten Zeit die Bitte um en. Hierdurch machen wir dem p. Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
5 Nachmittags 3 Uhr Beiträge zur Ausſtattung unſeres Mittheilung, daß wir am dortigen Platze eine Niederlage unſerer Biere 
1 4 2 = 2 141 0 * 8 0 J 
Fersen v Been yo e Welhnachts-Bazars Herrn Franz Dulski, Aliſt. Markt 304, 
7 li 9 ee, Nr N A ie Fee vorgelegt werden. Die uns zugedachten übertragen haben. Hochachtungsvoll 
8 ide Cüüitation er DEN. iesjährigen Gaben bitten wir bis zum 10. November Brauerei Boggusch. 
* Schlägen und Durchforſtungen der abgeben zu wollen bei Frau General 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent-] von Holleben, Frau Glueckmann, Brücken⸗ Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, werde ſtets ſämmtliche Biere obiger 
fallenden Faſchinen ſtatt. ſtraße 17, Frau Baumeiſter Vebrick, Fräulein | Brauerei zu Originalpreiſen, ſowohl in Gebinden als in Flaſchen, in guter Qualität 
Die Verkaufsbedingungen ſowie die | en Fischer, Bromb. Vorſt. I. Linie Nr. 2. auf Lager halten und bitte mich in meinem Unternehmen zu unterſtützen, da ich ftets 
Fa 19 Vet el Der Vorſtand beſtrebt ſein werde, meine Kundſchaft nach jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. 
Angabe über die Lage der einzelnen 5 . Thorn im Oktober 1888. Hochachtungsvoll, ergebenſt 
Hiebsorte ſind auf dem Bureau des Auktion. Franz Dulski. 


unterzeichneten Oberförſters zu erfahren —— 28 — — .. mne — —— 

oder event. gegen Kopialien von dort Ir , ur 25 Mts., Te Geſchäfts⸗Eröffnung. 1 

zu beziehen. : a 5 1 2 dee 1 Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ganz ergebenſt mit, 
Auch ſind die Belaufsbeamten an⸗ Hp 1 a ne daß ich in der P Kulmerstrasse 308 eine 


gewieſen, Reflektanten die Hiebsorte | ein ſehr gutes mah. Forte: 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. piano, eine Plüſchgarnitur, Blumen u Halle 


Schirpitz den 18. Oktober 1888.) ein mah. Kleiderſpind, ein 


Der Köni liche Oberfoͤrſter Cigarrenſpindchen, einen gr. errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige Auswahl blühender Topfgewächſe 
A > 4 B I * Mr 8 * > 5 a 9 
1 laß 0e 2 eiſerne Koch: ES or ara Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, Sargdekorationen ꝛc. der 
HET PR EEE TREE herde elgemälde, ein Kon⸗ Mein eifrigſtes Beſtreben wird es fein, allen Anforderungen Genü leiſten. 
Bekanntmachung. verſalions⸗Lexikon, eine gr. Indem ich bitte, mein Unternehmen unterftüßen zu — zeichne e e 
Dienftag den 23. d. Mits. Parthie mediziniſcher Bücher Hochachtungsvoll ge: 
Vormittags II Uhr ꝛc., Haus: und Küchengeräth J Marciniec 
2 — ? ” U 
ſoll eine Parthie Kleie, 9802 kg, ohne | verjteigern. 7 R 0 * 
Säcke, gegen baare Zahlung öffentlich W. Wilekens, Auktionator. Gärtnerei Bromb. Vorſt. 2. Linie 51. 


meiſtbietend verkauft werden. — — —2( · r ˖ ˖ ‚ —— ů 77 im Sunifgelang und 
Königl. Güter⸗Expedition. Agenten-Gesuch Burtau⸗Eröffnung. Unterricht Deklamation ertheilen 
Friſche 0 Nachdem Herr Rechtsanwalt und Notar e Sch ee 
Agenten zum Verkauf geſetzlich erlaubter | Gimkiewiez, bei welchem ich von Anfang —̃ — 


* * T 5 
+ rämienlooſe bei I 5 : ſucht. 1881 bis jetzt Bureau⸗Vorſteher geweſen er / 
Rüb enkr eide Die eee e ai ehren, Be Din BER Bir nach Berlin verzogen iſt, habe Vorzügl. Pflaumenmus 
£ 1 ? amten ꝛc. eine lohnende Nebenbeſchäftigung. e empfiehlt H. Simon, Breiteſtr. 1. 
5 ‚Gebr. Rübner, Schmolln, empfehlen | Offerten unter B. A. Expedition der „Theater- Baderſtraße Nr. 68 Ziegel 2, und 3. II. Fal billigſt 


illig N ri „Berli e Be 
A. G. Mielke & Sohn. Obaffage) e en ee ee (neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt, gegen⸗ . ̃ A K 
* a I — über der Artillerie-Kaſerne) ein eigenes] Ein 5'/; ae hl 
. Da SINE —ʒñ. | Bureau zur Beſorgung von fremden altes 2 Oh en a 
N Rechtsangelegenheiten eröffnet, und bitte | zu verkaufen Gerechteſtraße 126. 


, e eee, ne 


8 5 J lum geneigte wohlwollende Berückſichtigung. in Königl. Beamter in gunft. Anttellung, 
127 HEY 8 he ih t N en 4 Thorn den 15. Oktober 1888. E 32 Jahre alt, ev., wünſcht die Bekannt: 
Tr m 0 1 N A. Warnke, ſchaft mit einer jungen Dame zu machen. 

Mey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 5 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 


derungen an Haltbarkei 


Bureau⸗Vorſteher. Damen im Alter von 22—26 Jahr. werden 
eb., ihre Adreſſe unter Angabe näherer 


Aur j Verhältniſſe F. 30 an die Expedition dieſes 
Zur Anfertigung von Blattes zu richten. Anonym verb. 


5 e Diners u. Soupers Geſucht von ſofort wird ein nicht zu junges 
Tr | empfiehlt fi 8 

t, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes x St. Hüttner, Privattoch, M d ch en 

Sitzen und Passen. a 1 Neuſtädter Markt 141. nach Polen, unweit der Grenze, die einem 


5 9jähr. Knaben deutſchen Unterricht ertheilen 
Schmerzloſe und in der Wirthſch. behilflich ſein kann, 


* 50 ſowie d lniſchen S. durchaus 
JZJahn-Operntionen, nac Gch eh be Euch der 
fKünſtliche Zähne u. 2lomben. Meiſel. Off. unt. S. B. in der Exp. d. Ztg. 


5 Einem fleißigen reinlichen 
Alex Loewenson, | 1 

Bann Dtzd. M. —. 60. Dtzd. M. —. 55. Did 20 N Culmerstrasse 306,7. 1 5 Hausmädchen 5 
5 0 F (C ird zum 1. Nove t . 
jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 0 onfe et Veit, Dei wen: fagt die Grp.d. h 
5 — ne um 1. November findet ein ordentliches 

Fabriklager von Mey's Stoff kragen in 1 Hausmädchen 

Thorn: F. Menzel, Max Braun a M 1 anſtändige Stellung. Näheres in d 
oder direct vom a 2 a n 8 6, ge Stellung. Näheres in der Exp. 


Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Pingvitz. | Win feiner Miſchung- 100 Erdarbeiter 


pro Pfund 70 Pfg. erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau 


N eues t e F 4 0 ons: 3 s offerirt der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ 
Gedoppelte Stehkragen. Konisch geschnittener Umlegekragen. die am lener Euffee- Be link vortfelbh . 
at eg Seachitzkl 1 De ausgeschnittene Engerei Ei Aunſtändiger ſunger Man ſücht 
men an den Kauten emden passend. 3 I in einfi öbfirteg heiz⸗ 
meh er Neustädt. Markt Nr. 257. fes Sinner wiaaıa dan run ch 
; Hecht amer. Schr. Offerten mit Preisangabe sub L. S. 


0 a 


di 
0 


an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
onnenpe 10 Sum, Brenberger Voritadt I. Linie Nr. 7b 
per Lit. 25 Pf., gewöhnliches Petroleum | lich ſind per l. Oktober große herrſchaft⸗ 


; R eingerichtete Wohnungen nebſt 
p. Lit. 22 Pf., bei Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 


GOETHE. SCHILLER. 


* Vordere Höhe ca. Vordere Höhe ca. 


| 
x 5 Cm. 4½ Om. COSTALIA. August Glogau, zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
N Dtzd. M. —.90. Dtzd M. —.80. Umschlag 7½ Cm. breit. Dtzd. M. — 85. — Breiteſtr. 90a. Verkauf. 
E NB. Man, verlange 2 Aechte Pakent⸗Blitlampe l. Etage, 
DE 2 : nr „ | beftehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
3 bertrefflicher Konſtruktion und Qeucht- | da 4 U 
d Mey’s Stoffwäsche a % e a er pe Selen. 
. und achte genau auf die jeder Schachtel auf. ust Glogau. 2 Mieten Ede Coppernikus- und Bäcker 
. gedruckte CTryſtall- r 
3 — — 2 1 2 gut möbl. heisbare Ar at zu verm. 
5 a nAD ER Lump enci linder R V. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 
. 8 = || per Stück 10 Pf., gewöhnliche Cylinder ine kleine n nebſt Pferdeſtall 
7 billiger, bei August Glogau. zu verm. Blum, Kulmerſtraße 308. 
2 Je ; } 1 möbl. 19 5 mit Neuß b 
* NS MARK _ a 22 r 1 zu vermiethen Neuſta f reppe. 
N . let e t Simmer mit auß dns D 
3 F b rik -M arke N w 2 d Heri öftigung zu verm. Kulm } ; 
. a . or egiſ yen Heringe 1 möbl. Zimmer nebſt Rab. u. Bürſchen⸗ 
i Nr — ſind wieder zu haben bei gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


H. Simon, Breiteſtr. J. I möbl. Zim. u, Nab. part. Gerechteftr. II 8. haltungsblatt. 


2 3 4 
Schützenhaus * 
A. 6 Ih rn). F. 3 

Sonntag Tas 21. Oktober“ \ 


Streich Font 


im Garten-Saſon n 
ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter 

des Herrn Schwarz. 


Anfang 7%, Uhr. — Entree 2 
Victoria-Saal. fan 
Lig 


R 


Leitung u; 


Sountag den 21. Ba a 
= „Flreich⸗Contert ee)“ 


ie | Ber: 

von der Kapelle des 8. Pomm. Znfanter 1 005 
Regiments Nr. 61. 2 

Anfang 4 Uhr Nachm. Entree Be, ah 


er- S zu 
Kaiser-Saal. |. 
Bromb. Vorstadt m De 7 
“ . 1 * die 

755 ia! 21 Oklober ie 1 
— lend all h 
Anfang 7 Wil 


Entree: Mast. 
1 Mk., mask. Damen 


1 Alles n 0 Ga dur 1 0 5 
es Uebrige durch die 8 
2 Das Comite_ 1 


000660990909 4 ai 
[Pa 


Namenſos-Cigarrel, 


Die ſo ſchnell beliebt gewordenen wee j 
Cigarren (Sumatra-Felix⸗Havanna) ang 10 
Rauchern einer Qualitäts Cigarte il 
Stück M. 6,00, das Stück 6 Pf. angeleg 


R. Weinman . In 

e e ee, 
Möbel-, Spiegel- 1 N 
Polſterwagren- Lage! 
Adolph W. Cohn „ 


Thorn Coppernikusstr. h ban, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr bis“ hätte 
aber feſten Preiſen. 5 


4 * | | 00 
„eo ligte, Sem 
und Grudekoks, ſowie 


8 27 14 Bin 
Univerfal&ohlenanindl Ps 
empfiehlt N |. 

J. Czarnecki-Jatoblttad * 


A 
NW 


I 
A 


5” Marinirter Aal, 2 ar 
bDelicatess-Heringe, 


“Caviar, 


N F 
Einige Zentner gepflüdte 
Bergamotten 


ſind zu haben bei 
Putschbach, Kulmer 


J 
PTy FILE De ON 
> ne Kn 


Weißkohl 


® (Kumſt) 
verkauft 


Dom. Schloß Birglau. 
eee 
Einem geehrten Publitum Tho!“ 
zeigen die 


Qienſtleute 


b 


N 
am 
1 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 
Roggen 
Gerſte. 
Safer 8 
upinen 
Wicken 
Stroh (Richt-) 
8 7 
J 
Speiſebohnen weiße 
Kartoffeln 
Mohrrüben 3 
a 1 Kilo 
= auchfleiſch 
Kalbfleiſch . . . 
Schweinefleiſch 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch . . 
Eßbutter 
Eier 


IN 


NS e e ee 
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Spiritun . . „5 2 a 
ierzu Beilage und illuſtr rtes 


ee, 


Ein Befuh der Berliner Morgue. 

g5 f Von R. Nadrows ki. 
fl fue Anen Sie mir jagen, wo fi) die Morgue befindet?“ 
> ch einen in der Luiſenſtraße patrouillirenden Schutzmann. 
1 8 le Morgue? Sie meinen wohl das Leichenſchauhaus?! — 
f Me den Sie hier gerade weiter, bis zur zweiten Querſtraße 
En] dieſe hinunter: dann ftehen Sie dicht vor einem 

e, über deſſen Eingang Sie leſen werden „Städtiſches 
Kommiſſariat“; dort können Sie ſich des Weiteren er⸗ 


. 

1 

A; 

Kr 

2 8 


. 
den ang die freundliche Auskunft höflich dankend, verfolgte ich 
„ en gegebenen Weg und gelangte ohne Mühe zu dem bezeich⸗ 
N Gebäude. 
„ Mor Hauptthüre war jedoch verſchloſſen, ein Beweis, daß 
boergue diesmal dem Publikum nicht geöffnet war. 
nat 0 wandte mich zu der Thür des linken Flügels und ge: 
„ band in ein Zimmer, wo ſich mehrere wachehabende Schutzleute 
I Ben. Auf die Frage derſelben nach meinem Begehr äußerte 
1 Wunſch, die Morgue zu beſichtigen. 
bu welchem Zwecke?“ erkundigte fi ein Schutzmann. 
g Mom, wiſſenſchaftlichem“, entgegnete ich. „Ich bin weit her⸗ 
3 en, um mir die Einrichtung der Morgue anzuſehen.“ — 
ind Sie Mediziner?“ 
as wohl nicht! Doch liefere ich zuweilen den Zeitungen 
und gedenke auch dieſen Beſuch auf die Weiſe zu ver⸗ 


10 du, dem Publikum iſt die Anſtalt geſchloſſen, da keine 
18 ſchenorzirende Leichen vorhanden ſind. — Doch wenden 
I Mapete „fügte er hinzu, als er meine enttäuſchte Miene ge⸗ 

wan den Herrn Polizei⸗Kommiſſar, der eben das Abladen 
Vielleicht ertheilt der 


{ 
* * 


tel 
3 Wahn 


I helzes auf dem Hofe beauſſichtigt. 


| 8 Juden günſtigeren Befcheid“ 
0 ep "dem ich dieſem Winke gehorchte und mich auf den Hof 
N Als, traf ich einen ältlichen Herrn in Zivil, der auf meinen 


. a Gruß mich fragte, womit er dienen könne. . 

1 .J. er bedauerte anfangs, mir den Eintritt als einem 
knen Mediziner nicht geſtatten zu dürfen. Auf meinen ſchüch⸗ 
und Einwurf, daß in Paris der Eintritt jedermann erlaubt 
knnen 5, ich eigens nach Berlin gekommen ſei, um die Morgue 
lte, zu lernen, wünſchte er noch zu willen, welchen Beruf ich 


San ich ihm erwiderte, ich ſei Philologe, winkte er den 

dh herbei und beauftragte ihn, mich im Gebäude herum⸗ 
N und mir alles zu zeigen. 

mache ich mit Ihnen eine Ausnahme“, rief er mir 

85 ich. „Sonſt iſt das Gebäude für das Publikum heute 


it einem Schlüſſelbunde in der Hand ſtieg der Wärter 
ben ale Treppe hinab und öffnete ein Zimmer, an deſſen 
uren. Schränke voll der verſchiedenſten Inſtrumente aufgereiht 


NN 


1 
’ 


Mi 


Ungg den unterſucht, ſobald bei zweifelhaften Fällen die Todes: 
eſtgeſtellt werden ſoll. — In dieſem Zimmer nebenan 
ie Leichen gleich nach ihrer Ablieferung entkleidet und 
110 einer Das geſchieht auf dieſem Tiſche, wo mehrere radikal 
ir tem Zentrum laufende Rinnen das Blut und die ſonſtigen 
en unte eiten abfließen laſſen. Die Flüſſigkeiten ſtrömen in 
U ion einem Deckel befindlichen Abzug, welcher mit der Ka⸗ 
Don direkt in Verbindung fteht. Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt! 

be & hob er den Deckel in die Höhe, wobei die nach unten 
fu die öhre ſichtbar wurde, und fuhr mit dem Fingernagel 
e ſternförmig auslaufenden Rinnen, um, wie er erklärend 

u Keep „deine ſtecken gebliebene und vertrocknete Blutklümpchen 


alter, Schr bequem iſt hier die Waſcheinrichtung!“ erklärte er 
0 „Sehen Sie dieſe zwei Waſchbecken, über jedem zwei 


ce iſt das Sektionszimmer!“ ſagte er. „Hier werden 


dien 
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Sonntag den 21, Oktober 1888. 


Krähne für warmes und kaltes Waſſer. Die Becken ſelbſt ſind 


auf einem Ständer befeſtigt und laſſen ſich, ſobald fie gebraucht 


fat umkippen. Das Waſſer läuft dann direkt in die Kanali⸗ 
ation.“ 

Aus dieſem Zimmer gelangten wir in einen Korridor, der 
nach der einen Seite einen durch Glaswände begrenzten Neben: 
raum zeigte. 

„Hier werden die Leichen hergeſchafft, welche dem Publikum 
behufs Rekognoszirung zur Schau ausgelegt werden. Man öffnet 
hier ein Schiebefenſter, legt die Leiche auf ein Geſtell, und be 
feſtigt daſſelbe in ſchräger Stellung auf einem etwa 4 Fuß langen 
Brette, jo daß die Leichen halb erhöht, dem Publikum zuge: 
wandt daliegen und beſſer in Augenſchein genommen werden können. 
Solche Schiebefenſter giebt es acht, und es können alſo gleich— 
zeitig 8 Leichen beſichtigt werden. — Das Publikum kommt dort 
durch die zweiflügelige Hauptthür bis an die durch ein Meſſing⸗ 
geländer geſchützte Glaswand. Es iſt hier alſo inſofern anders 
wie in Paris, weil hier die Leichen durch eine Glaswand vom 
Publikum abgeſondert ſind. — — Jetzt folgen Sie mir eine 
Treppe tiefer in den unterirdiſchen Raum, wo theils ſolche 
Leichen liegen, die bekannt, aber noch nicht von den Verwandten 
abgeholt ſind, theils ſolche, die zur Conſtatirung eines etwaigen 
Verbrechens der gerichtlichen Obduktion harren.“ — 

Wir traten in einen finſtern, nur ſpärlich durch Oberlicht 
erhellten Raum. Rechts und links bis an die Decke reichende 
Glaswände zeigten in undeutlichen Umriſſen die dahinter auf 
ſchwarzem Brette liegenden gänzlich entkleideten Leichen. 

„Zur Zeit iſt die Morgue wenig beſetzt“, ſagte der Wärter. 
„Nur drei Leichen Erwachſener harren des Begraͤbniſſes oder 
der Secirung. Der junge Mann dort im Alter von etwa 20 
Jahren wurde heute todt im Thiergarten gefunden: er hatte 
ſich eine Kugel ins Herz geſchoſſen. Dieſer große und ſtarke 
Mann iſt ein Polizei -Kommiſſar, der vom Schlage 


fi Beilage zu Nr. 248 der „Thorner Preſſe“. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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getroffen auf der Straße todt niederſank und dieſe jugendliche 


Frauensperſon wurde krank auf der Straße aufgeleſen und ver⸗ 
ſtarb auf dem Transport nach der Charitee. Außerdem ſind da 
noch mehrere Leichen neugeborener Kinder, meiſt in Lumpen ein⸗ 
gewickelt und ſchon ſtark in Verweſung übergegangen.“ — 

Mit gemiſchten Gefühlen blickte ich auf die wächſernen Geſichter 
der Leichen. Wie mancher Sturm des Lebens mochte an dem 
jungen Mann vorübergebrauſt ſein, ehe ihn die Verzweiflung 
dem Selbſtmorde in die Arme trieb. — Und jene Frauensperſon, 
die ſozuſagen hinter dem Zaune endete, mochte wohl auch von 
anſtändiger Familie herſtammen und viele guten Tage verlebt 
haben! Die ſchönen Geſichtszüge und die wohlgeſtalteten Hände 
zeugten für vornehme Abkunft und für müheloſe Beſchäftigung. 
— Auch bei den Kinderleichen gedachte ich unwillkürlich des 
traurigen Abſchluſſes ſo manchen Liebesromanes, wo die Furcht 
vor Entdeckung verbotener Liebe die unglückſeligen Mütter zum 
Morde getrieben hatte. Gewiß würde ein täglicher Beſuch der 
Morgue einem phantaſie⸗ und gemüthvollen Schriftſteller den 
reichſten Stoff für ſeine Romane liefern. 

Aus meinen Betrachtungen wurde ich durch die Stimme 
des Wärters aufgeſchreckt. 

5 „Ja, ja“, meinte er, „dies Mal ſind hier nur wenige 
Leichen. Das iſt ſo verſchieden: zuweilen koͤnnen kaum alle hier 
untergebracht werden, und doch haben wir hier Platz für 180.“ 

„Ueben nicht die Jahreszeiten einen Einfluß auf die jeweilige 
Anzahl der Fälle aus?“ 

„Nein!“ erwiderte er. „Ob Sommer oder Winter, ob 
Herbſt oder Frühling, deswegen findet kein Schwanken bei der 
Anzahl der Fälle ſtatt. Man könnte ſagen „ruckweiſe ſteigt und 
fällt die Zahl der Selbſtmorde und Unglücksfaͤlle. Wenn ein 
großes Unglück eintritt: ein Eiſenbahnzug entgleiſt, ein Theater⸗ 
brand ausbricht, ein Gerüſt einſtürzt, eine Exploſion ſtattfindet, 
— dann haben wir alles voll; zu anderen Zeiten, wie gerade 
jetzt, ift alles leer. — Auch beſteht ja die Anſtalt erſt ſeit 1 / 
ä —— — — — n—- ä r 


. Er, Sie und der Andere. 
4 gie Charles Ben 
Ne Ein Nachdruck verboten. 
1 leg tordönes Paar, Romeo und Lyvia, fo ſtill und ſanft; 
ern, iges Blut, trotzdem es italiſch war, rollte in ihren 
Von 


i h yuyorem gemeinſamen ftrengen Herrn, dem Pächter zu 


e wg 
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O, wie liebte er fie! Ob Lyvia daſſelbe 
Maße erwiederte, wer konnte es wiſſen? 


f fein en begnügt und heiter bei ihrer kargen, einfachen, ſie voll⸗ 
Alen utulijagenben Koſt; fie kannten nichts Beſſeres. Die 
ö 1,80 ne ſelbſtverſtändlich, daß Jene beſſer lebten? 
8 en > gingen Beide ihren Weg, bis 3 
derte . 
d So +, verdarb. 
gi ben enft unſer Romeo, fo wild und unbändig war Jener, 
f I ſelbſt. ben Alles zitterte, ſogar der Oberaufſeher, ja der 

einer A Kaum wagte es Einer, ihn den Andern gleich, zu 
rbeit zu verwenden. 

da ihre Seelen 


Ms bgm 
eee fühlten, da ihre Herzen ſo gleich ſchlugen? 


F N und mild, fo einig in ihrem Empfinden und 
| Inner Dagegen der raſende böſe Zeppo? 

der neu gie Thatſache ift eine alte Geſchichte, ob fie uns gleich 

efremdet, daß phyſiſch wie moraliſch ſich die Extreme 


e und von dieſer Stunde an ihr ganzes Weſen ver⸗ 
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mehr anziehen, als verwandte Eigenſchaften. Wie könnte ſonſt 
die edle, geiſtige, weibliche Natur nicht von der unedlen, materiellen 
manches Mannes abgeſtoßen werden? 

Nein, ſie wird es nicht. Die Geizige liebt den Verſchwender, 
die Sanfte den Heftigen, die Phlegmatiſche den Leidenſchaftlichen 
und ſo erging es leider auch hier. 

Bei der gemeinſchaftlichen Mahlzeit im Freien, wie hatte da 

einſt Lyvias liebes ihn erwartendens Auge Romeo beglückt! Ach, 
jetzt ſah ſie ihn gar nicht mehr an und ſehnte ſich nach Zeppo, 
welchen ſie nur ſelten zu Geſicht bekam, weil der Hofrichter ſeine 
tobende, rohe Weiſe fürchtete, die leicht zu Exzeſſen und Kämpfen 
ührte. 
5 Romeo machte ihr keine Vorwürfe; feine Augen nur ſchil⸗ 
derten ſein Leid und Lyvia hatte ſchon lange verlernt, des 
Freundes treuen Blick zu verſtehen. Aber Rache, Rache kochte 
dennoch in ſeinem ſonſt ſo ſanften Herzen, und hätte er an Zeppo 
am liebſten gethan, wie der ſiegreiche Fechter mit ſeinem Gegner. 
Wie jedoch dem zehnmal ſtärkeren Wütherich beikommen, der ihn 
zermalmt hätte wie einen ohnmächtigen Wurm? 

So brütend verzehrte er ſich; ſeine Schönheit begann abzu⸗ 
nehmen, während jene Zeppos in Vollkraft der Jugend ſtrahlte 
und wuchs. 

Wie hatte doch Eiferſucht Romeos ganzes Sein verändert! 
Wo war ſeine Ruhe, wo ſeine ſonſtige Reſignation? Sollte er 
Lyvien entſagen? Lyvien entſagen?: Nein? Sie tödten? — 
Zeppo tödten? — Ja, dies war ſein erſter, letzter, ſein einziger 
Gedanke, mit welchem er einſchlief, mit welchem er erwachte; ja 
ſelbſt im Traum, wo er oft Beide zuſammen koſen ſah, kühlte 
er ſeine Wuth in deſſen Blut. 

So ſchleppte er ſein elendes Daſein fort, 
Tages, — o Himmel! — mußte ſein empfindſam weiches Herz 
das erleben! die gräßlichen Viſionen der Nacht offenen, 
wachen Auges ſich wiederholen jah. Vom Gebüſch verdeckt, er: 
er, blickte was ihn ſo oft im Traume dem Wahnſinn nahe 
gebracht. 

Ach, und da gab es kein Erwachen, nicht den ſüßen Troſt: 
„Du haſt ja nur geträumt.“ 


— 


bis er eines. 
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Jahr, ſo daß man genaue ſtatiſtiſche Beobachtungen noch nicht 
hat anſtellen können. — — Die Einrichtung des Gebäudes iſt 
dieſelbe wie bei der Pariſer Morgue, bloß daß unſere Leichen: 
ſchauhalle durch Benutzung der bisher gemachten Erfindungen 
und Verbeſſerungen vollkommener wie die Pariſer iſt. Sehen 
Sie dieſe Röhren, die in Höhe von 10 Fuß quer durch die ganze 
Totenkammer laufen. Sie ſind mit Eiswaſſer und Ammoniak 
gefüllt, Ventilatoren führen gute Luft hinein und ſchlechte hin— 
aus. Ein Thermometer befindet ſich gleichfalls hier, wonach 
man die Höhe der Temperatur regeln kann.“ — 

In der That war nicht der geringſte Leichengeruch zu ſpüren, 
trotzdem die Leichen dreier Erwachſener und mehrere ſchon ver— 
weſener Kinderleichen ſich in dem Raume befanden. — 

Durch Zuführung des Ammoniak ſollen die Leichen beſſer 
konſervirt werden; demſelben Zwecke dient die Abſperrung des 
Sonnenlichtes. — 

„Die Speiſung der Röhren mit Eiswaſſer“, ſetzte mein 
Führer ſeine Erklärung fort, „erfolgt nur bis zum 1. Oktober, 
weil dann die Kälte ſchon eine genügende iſt.“ 

Da ich den weiten Weg vom Ende der Belle-Alliance-Straße 
bis zum Ende der Philippſtraße in ſchnellem Gange zurückgelegt 
hatte, war mir heiß geworden und infolge deſſen kam mir die 
Temperatur der Todtenhalle etwas hoch vor. 

Auf eine dahin zielende Anfrage meinerſeits blickte der 
Wärter nach dem Thermometer und berichtete meinen Irrthum, 
indem er mir eine Temperatur von 12° Celſius == 9° Reaumur 
konſtatirte. i 

Hierauf führte er mich in die neben der Todtenkammer be⸗ 
findliche Kapelle. Auch dieſe war mit Ziegelflieſen belegt und 
bis auf den nachgeahmt gothiſchen Styl der Deckbogen und 
Fenſter ohne jeden Schmuck. Auf einer zweiſtufigen Eſtrade ſtand 
ein mit ſchwarzem Tuch bekleideter Altar; darauf ein Kruzifix 
aus ſchwarzem Holz mit ſilbernem Chriſtus und davor eine 
ſchwarzlederne Bibel mit Goldſchnitt. Vor dem Altar befand ſich 
ein ſchwarzes Geſtell, worauf der Sarg während der Andacht 
geſetzt wurde. Dieſe jeder ſonſtigen Zierde entbehrende Kapelle 
war nur von ſehr mäßigem Umfange, da ja zur Todtenandacht 
nur die nächſten Angehörigen Zutritt haben. — 

Schon auf dem Rückwege begriffen bemerkte ich beim Durch⸗ 
ſchreiten eines Zimmers einen mit Blumen geſchmückten Sarg, 
der wahrſcheinlich zur Aufnahme eines der unten liegenden 
Todten beſtimmt war. — 

Nachdem ich für die freundliche Belehrung meinen klingen⸗ 
den Dank in die Hand des Wärters hatte gleiten laſſen, ſchritt 
ich aus der ſtillen Wohnſtätte des Todes in die lärmende Welt 
des Lebens einer Großſtadt. — 

Ich muß bekennen, daß die Anſtalt mir einen vortrefflichen 
Eindruck hinterlaſſen hat: alles praktiſch eingerichtet und dabei 
auf die Schonung des äſthetiſchen Gefühls berechnet! 

Auch der Anblick der Todten war kein ſchauerlicher: man 
wurde unwillkürlich an die Wachsfiguren des Panoptikums er⸗ 
innert. Und im Grunde genommen iſt ja die Hülle eines ge⸗ 
ſtorbenen Menſchen auch bloß ein Scheinbild des Lebens, das ſich 
von einem Wachsbild nur durch ſchnelleren Zerfall unterſcheidet. 


f Mannigfaltiges. 
(Anonyme Verleumdungsbriefe.) Das verab⸗ 
ſcheuungswerthe Verfahren, in böswilliger Abſicht, aus Luſt am 
Klatſch und an der Verhetzung mit einander verkehrender Kreiſe 
anonyme Briefe zu ſchreiben und zu verſenden, hat einer der⸗ 
artigen Briefſchreiberin, einer Stellenbeſitzersfrau in Kauffung, 
im Kreiſe Hirſchberg, wohlverdiente Strafe eingebracht; ſie wurde 
von der hieſigen Strafkammer zu einer Gefängnißſtrafe 


von 1 Jahr 9 Monaten verurtheilt. Das Gericht ſtellte 


feſt, daß ſämmtliche Briefe aus Rachegefühl und purer Freude 
an dem Verhetzen ihrer Mitmenſchen von der Angeklagten ge⸗ 
ſchrieben ſeien. 

——— 8 —8—— 

Nein, es war kein Traum. Zeppo und Lyvia hielten ſich 
umſchlungen. Wonneſchauernd merkten fie nicht die drohende 
Gefahr in Romeos wuthſchnaubender Geſtalt mit dem jetzt wild 
leuchtenden Blick. 

Tod! Tod! und gelte es ſein eigenes Leben, Tod dem 
Nebenbuhler! — und inmitten der glücklichen Stunde ſtieß er 
ein ſpitzes Horn, die einzige Waffe, welche er bei ſich trug, in's 
falſche Herz. 

Weh! was war geſchehen! Was hatte er gethan! Röchelnd 
verſchied zu ſeinen Füßen der Feind. 

Romeo fühlte keine Reue; nein! Er mußte ihn tödten, er 
hätte es noch einmal gethan! — Und Lyvia? 


In des Unglücks Schreckensſtunde zeigt ſich wahre Seelen⸗ 
größe: ſie ſtand aufrecht, ſchauerte zuſammen, aber kein Auf⸗ 
ſchrei, kein Stöhnen, keine Ohnmacht bekundete den freſſenden, 
tiefen Gram ihres Innern; ſtumm heftete ſie einen langen, 
ſchmerzhaften Abſchiedsblick auf die Leiche ihres Geliebten und 
wankte dann ohne Romeo des Anſehens zu würdigen, langſam 
ihrer Lagerſtätte zu. 

Woher entnahm ſie die Kraft, ihre Verzweiflung zu ver⸗ 
beißen? 1 

Und Romeo? Solche Naturen kommen ganz außer ſich und 
kennen keine Grenzen, wenn der lang in ihnen verſchloſſene Zorn 
endlich ausbricht. 

Er trat auf die Leiche, tauchte ſein Haupt in des erſt ſo 
glücklichen Nebenbuhlers Blut, dann ſtürzte er Lyvien nach und 
neigte ſich zu ihr. Strafte, zermalmte ſie ihn mit ihrer Ver⸗ 
achtung? Nein! Die Gute blickte ihn an, ſie ſchien nicht ein⸗ 
mal große Bitterkeit gegen ihn zu fühlen. Wie? war denn 
Lyvia ein übermenſchlich, höheres Weſen? 


Lieber Leſer! haſt Du es denn noch nicht errathen? Lyvia, 
die Sanfte war Kuh, Zeppo ein Stier und der holde Romeo, 
unſer Held — ach, der holde Romeo war — da es noch aus⸗ 
geſprochen werden muß, lieber Leſer — er war ein Ochſe. 
—————— — ———— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 26. November 
Vormittags 9 Uhr 


für die Landbe⸗ im 
völkerung, . \ 

in Thorn am 26. November | Exerzierhaus 
Nachm. 3 Uhr für 
die Stadtbevölke⸗ auf 
rung vom Buch⸗ 
ſtaben A bis ein⸗ der 
ſchließlich K, 

in Thorn am 27. November Kulmer 
Vorm. 9 Uhr für 
die Stadtbevölke⸗] Esplanade. 


rung vom Buch⸗ 
ftaben L bis Z. 

Zu den Kontrol⸗Verſammlungen erſcheinen 
ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition 
der Truppen und Erſatzbehörden entlaſſenen 
Mannſchaften, ſowie bega Ueberführung 
zur Landwehr II. Aufgebots die im Jahre 
1876 in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetretenen Leute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft find. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

h Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß ch 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

n Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
ällen, welche durch die Ortspolizeibehörden 
bei Beamten durch ihre vergeht Zivil⸗ 

behörde) glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrol-Verſammlung rechtzeitig bei 
dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol-⸗Platz eingereicht 
werden, und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht ang ehen werden. Atteſte, welche die 
Drißvorftände, Polizeiverwalter ꝛc. über ihre 
eigene Perſon, oder im eigenen Intereſſe 
5 ausſtellen, finden keine Berückſichtigung. 
* Wer in aner verſpäteter Eingabe auf 
2 ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Thorn den VI. Oktober 1888. 
Königliches Bezirks-Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 16. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis- 
anleiheſcheinen ſind am 29. Juni er. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden: 

4% Anleihe I. 8 vom 
x 7: 


1. Juli 1887 
a. 2000 Mark Littr. A Nr. 86, 
7 b. 1000 „ „ B. „ 57, 229, 


e. 500 „ „ C. „ 20, 38, 62, 90. 
Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine 
werden die betreffenden Kapitalien hierdurch 
mit der Aufforderung gekündigt, die Be⸗ 
träge gegen Einreichung der Anleiheſcheine 
vom 1. Januar 1889 ab bei der Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 
Thorn den 2. Juli 1888. 
Der Kreis-Ausfchuß. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 15. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 


Abfahrt von Thorn: 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


aus: 
a) bei der J. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 
2. „ H. Leutke, 
3 „ ß, 
r. Lindau. 


4. ” 
b) bei der I. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 


2. „ P. Hartmann, 
3. „ G. a 
4. „ N. Cohn. 
e) bei der III. Abtheilung: 


1. Herr R. Borkowski, 
2. „ A. Jacobi, 


3. „ A. Kuntze, 
4. „ O. Henſel. 
d) Außerdem ſind ausgeſchieden 


aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für 
die Wahlperiode bis Ende 1890 
erforderlich; 

5 Herr A. Gieldzinsli durch den am 
5. September cr. erfolgten Tod und 
iſt eine Erſatzwahl für die Wahlperiode 
bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
änzungswahlen zu a, b und e auf die 
Dat von 6 Jahren, ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
ſelbſt bezeichneten 1 werden 

1. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 
lung auf 
Dienſtag den 13. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 
lung auf 
Mittwoch den 14. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewaͤhler der J. Abthei⸗ 
lung auf 
Donnerſtag, 15. Novemb. 1888 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 

Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 

zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 

vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu 5 Stadtverordneten ſich bei der 
III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
und bei der I. Abtheilung mindeſtens 2 
Hausbeſitzer befinden müſſen (§§ 16, 22 der 
Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer: 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 

vember 1888, 
2. für die II. Abtheilung am 21. No⸗ 
3. für die I, Abtheilung am 22. No⸗ 
vember 1888 

mit eingeladen werden. 

Thorn den 20. September 1888. 


1. für die III. Abtheilung am 20. No⸗ 
vember 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
Der Magiſtrat. 


Feuer- u. diel essichere 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


gisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. ug 


5 Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftober 1888 ab. 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nad 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. au (2-4 Kl.) 


8.03 Vorm. 
1,05 Nachm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
1 


vor 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. || Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


9.06 Vorm. 
3.51 Nachm. 
9.36 Abends 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.). 


(Stadtbahnhof) 


na 

Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.54 Vorm, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


Insterburg. 


(Stadtbahnhof) 
vo 


n 
Insterburg - Dt. Eylau - Brlesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
e (14 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


| nach 

Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug (1I—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 
Bra (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


von 
Posen -Inowrazlaw- Argenau. 
Kourierzug (13 Kl.) . . .. 7.29 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug 44 Kl.) ... 9.18 Abends 


=: nach 

2 Ottlotschin - Alexandrowo. 

5 Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.39 Vorm. 

3 Gemisch 1 55 074 155 . . 11.58 Vorm. 

= Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 

= nach 

u Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug 114 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 4.11 Nachm. 


che (1—3 KL.) 2... 10.18 Abends 
») Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


g .. SRERGE 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug 4—3 Kl.) . . . . 9.33 Abends 


von - 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1-3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 9.40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


RENTNER: 


Echtes chineſiſches 


Poho- Oel, 


Mittel gegen Kopf⸗ u. Zahnweh, N 

in Original⸗Verpackung, beſte 0 P. 
gegen Kopſſchmerzen, A Fl. 5 

Echtes chineſiſches 


Zahnpulper, 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen, 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Mr. 26. Br omberg Schwedenstr. Nr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


| W Eur 3 Hart. 60 u. 26 Bi, Tomi große Aus * 
Ansftattungen u. Wohnungs- Einrichtungen 2 japan-undChina-waare!] = 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn le 


empfiehlt 


B. ws, |. 
Hozakowskl, N 


"syeuß eyueinoysiadd AILIFSNULL 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Russ. Thee-Hand 
Japan- und China-Waaren-ImpoF 


8 


TG 


A. M. Dobrzynski 
Pub- und Weißwaaten⸗Geſchüft 


Breiteſtraße 3, Vaſſage, 


offerirt zur bevorſtehenden 


Herhſt- und Minter-niſoan 


ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 

Ungarnirte Filzhüte von M. 1 an, garnirte Damenhüte von Mk. 2,50 an, 
3 bis zu den hocheleganteſten. 5 
Damen- und Kinder-Kapotten von Mk. 2,50 an, Negligee-Hauben von 
Mk. 0,50 an, Mädchen⸗ und Knaben-Mützchen billig, Jabots, Fiſchus, BA 
Aufſätze, Rüſchen, Schleier, große Auswahl Promenaden- u. Ball⸗Fächer, 
Atlas⸗, Cachemir- und Alpaca⸗Schürzen, Tricot⸗Taillen jeden Genre's, 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, Sammets, Plüches, Atlas, Hutagraffen, B 
Hutnadeln, Perlflügel, Perlbordüren ꝛc., Trauſchleier und Traukränze, 
Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. 5 
Vorjährige Damenhüte werden nach den neueſten Modellen ſchnell Ms 
und ſauber umgearbeitet. er 


Lager 
aller Art 


Tuß bekleidung 


55 für 5 
Perren, Damen u. Kinder 
1 (Warſchauer Fagon) 


empfiehlt 


Johann Witkowski 


(Hempler’s Hötel). 


= 2 Reparatl 
Nähmaschinen. Nhat 
aller Gattungen werden mit e 
Garantie billigſt ausgeführt. 100, 
J. E. Schwehs, Büderili en 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen 4 


Die Waſch-u. Plättauſeh 


von Flader on 


täglich bei mir ein. 


Original Pariser und;Wiener Modellhüte treffen 


. 


9 
1 


dus 
dep 
Ber 
befindet ſich Araberſtraße Nr. 10 bel 
empfiehlt ſich zur ſchnellen und ri 
Ausführung. Billige Preiſe. j 


Für Modistinnen und Schneiderinnen biete ich ganz 
besondere Preise. 


W 
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707 


Herren-, Damen- und 

Kinderstiefel, „ 
anerkannt, dauerhaft und led 
empfiehlt 


billigen Preise I 


a8 


„ Möbel, Spiegel. und fe 
Polſterwaaren- Lager 


in rtichhalliger Auswahl, gute, solide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 2 


LE 
AAniuerſal- 
Wuaſchmuſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


8 == 


23: 


| zu äußerſt | M 
Adolph Wunsell 

Elisabethstrasse 263 ft 

neben der Neuſt. Apot 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund 2 M. f 
Ural, großkörnig und hell. peu 

Staufoliichen, grobkörnig .. ol! 27 
A. Niehaus, Gaviarhat” 
Hamburg. 


= 


1 


empfiehlt 


„ 
/ \ 


rin 
+ + + 
Künſtliche Bühne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz b ort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. 


K. Smieszek, Deutiſt, 


Neuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


T Trikotagen WE 


für Herren, Damen und Kinder, 


geſtrickte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 
in alen und Wolle, 
empfehle in reellen Qualitäten und großer | — 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neust. Markt. 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu⸗ 
mungshalber ſehr billig. 


Nühmaſchinen! 


Die 


Dampf Schmiede 4 
nu. Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 


in Thorn II 
liefert als Spezialität 


ſchmiedeeiſerne Fenſter | 


zu den billigften Preiſen. 


Alte berühmte echte 

St. Jacobs -Magen tropfen 
ee der Barfüsser Mönche. — ul u 
Zur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch ſolch pie] i 0 
allen dieherigen Heilmitteln widerſtanden, fpec. chron. Magencatarkh, si Fa be 
Ai | Angftgefühle, Herzklopfen, Kopſſchmerzen zc. — Näh. in dem jeden en il f 
| beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. Fl. 1 Mk., gr. F.. 


— 


Nä i 5 8 h 
al ml ee Haopt-Depöt; MM, Lerner, er. e Doris, 0 & 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei In den meilten Ypatbeten: enden eulen. een, Gra Er 

A. Seefel d Gerechteſtr 127 zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, 0 in 
„ 7 12 1, 5 . 00 


